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Die Bromberger Tage find nun vor- 
über. Es war für die vielen, die aus 


allen Richtungen in der Stadt zuſammen⸗ 


ſtrömten, ein Erlebnis, das ſicherlich nach⸗ 
haltig in der Erinnerung verwurzelt 
bleiben wird. 60 000 Volksgenoſſen hatten 
annähernd 2000 Vertreter entiandt, die 
am Sonnabend und Sonntag der Stadt 
das Gepräge gaben. In den Straßen 
des Zentrums ſah man faſt jeden zweiten 
Menſchen mit dem Abzeichen der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung, allenthalben bemerkte 
man frohe deutſche Geſichter. In den 
deutſchen Lokalen und in den einzelnen 
Treffpunkten herrſchte Rieſenbetrieb. 


Die Anfahrt der Delegierten vollzog 
ich in muſterhafter Ordnung. Mit der 
Bahn. in Autobuſſen, Autos, Wagen. zu 
Rad und zu Fuß waren die Volksgenoſſen 
erbeigeeilt, deren Stimmung ſelbſt durch 
ſtrömenden Regen am erſten Tage 
nicht beeinträchtigt werden konnte. Schon 
ange vor Beginn war der große Kleinert⸗ 
ſche Saal dicht gefüllt und immer noch 
trömten die Volksgenoſſen hinein. Trans⸗ 
parente und Grün ſchmückten den Ver⸗ 
ammlungsort, eine Lautſprecheranlage 
ſorgte dafür, daß die Anſßrachen im 
ganzen Saal und auch den Nebenräumen 
gehört wurden. 


Um 12.15 Uhr eröffnete der Vorſitzende 
der Deutſchen Vereinigung Hua 


Dr. Hans Kohnert 


die Hauptverſammlung der Vertreter mit 
der Verleſung der Tagesordnung, die von 
den Verſammelten angenommen wurde. 
Sodann führte Dr. Kohnert folgendes 
aus: 


Vertreter der Deutſchen Vereinigung, 
deutſche Männer und Frauen! 


Der Vorſtand der Deutſchen Vereinigung 
hat Sie zum heutigen Tage nach Bromberg 
geladen, um mit Ihnen gemeinſam feine 
durch die Satzungen vorgeſchriebene ordent⸗ 
liche Delegiertenverſammlung zu halten. 
Wir haben gerade dieſen Zeitpunkt gewählt, 
um einmal nach Einbringung der Ernte und 
vor Beginn des Winterhalbjahres die künf⸗ 
tigen Aufgaben und die Arbeit der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung in der deutſchen Volks⸗ 
gruppe in Polen für das kommende Halb⸗ 
jahr mit Ihnen gemeinſam zu beſprechen, 
zum anderen aber auch, weil die Entwicklung 
der politiſchen Ereigniſſe in Europa wäh⸗ 
rend der letzten Monate und Wochen Anlaß 
bietet, gerade jetzt einen Ruf an die deutſche 
Volksgruppe in Polen zu richten, in Einheit 
und Geſchloſſenheit den zweifellos ſchweren 
Zeiten, denen wir entgegengehen werden, 
gegenüberzuſtehen. 

Es iſt heute wohl niemandem von uns 
mehr verborgen geblieben, daß ſich zurzeit 
in Europa Kämpfe abſpielen, die letzten 

ndes das Anſtürmen internationaler, 
anarchiſtiſch⸗kommuniſtiſcher Mächte gegen 

en Gedanken völkiſcher Einheit und völki⸗ 
cher Kultur bedeuten. Nicht nur in Spa⸗ 
nien, wo dieſe Kämpfe nach außen hin ſicht⸗ 
ar in einem ſchweren Bürgerkrieg ihren 
usdruck gefunden haben, ſondern auch in 
vielen anderen Staaten, ſogar in ae VAN 
Heimatſtaat Polen machen ſich die Maht- 
eſtrebungen des Kommunismus bemerkbar, 
Das Beiſpiel Spaniens lehrt, daß überall 
ort, wo die dunklen Elemente des Kommu- 


nismus ihr Haupt erheben, Verelendung, 


Unvergeßliche Tage in Bromberg 


Verrohung und die Vernichtung jeglicher 
Kultur die unausbleiblichen Folgen ſind. 


Wir Deutſchen in Polen ſind gerade 
deshalb in unſerer Eigenſchaft als 
Element der Ruhe und Ordnung uns 
der gemeinſamen Aufgabe bewußt, 
die wir im polniſchen Staate als Bür⸗ 
ger dieſes Staates in der Nieder⸗ 
haltung des Volſchewismus haben. 


Wir werden unſere Kräfte und unſere Ar⸗ 
beit jederzeit dem Staate zur Verfügung 
ſtellen, wenn es gilt, als am weiteſten nach 
Often dem Sowjetreich angrenzender Nach⸗ 
Mn für die Kultur Europas einzu⸗ 
reten. 


Neben dieſer großen Aufgabe, die auf 
uns Deutſche in Polen wartet, haben wir 
als Volksgruppe unſere Sonderaufgaben, 
um deren Erfüllung wir ſeit Beſtehen der 
Deutſchen Vereinigung ringen. Sie alle 
wiſſen, daß das Ziel, das wir uns geſteckt 
haben, hoch iſt und daß die Erreichung dieſes 
Zieles abhängig iſt einmal von unſerem 

ilen, zum anderen aber auch von den 
Möglichkeiten, die uns der Staat, in dem 
wir wohnen, bietet. 


Zwiſchen unſerem Willen und den uns 

vom Staate gegebenen Möglichkeiten 

aber liegen Schranken, denen wir in der 

täglichen Arbeit oft begegnen und deren 

Ueberwindung oftmals außerordentlich 
ſchwierig iſt. 


Wenn es daher unſeren Mitgliedern oder 
auch unſeren Gegnern ſo erſcheinen mag, als 
ob unſerer Arbeit manchmal nicht der rechte 
Erfolg beſchieden iſt, ſo bitte ich immer wie⸗ 
der, zu bedenken, daß — wie ich ſchon ſagte — 
immer und immer wieder Schwierigkeiten 
zu überwinden ſind. 


Die Erfüllung unſerer Aufgaben hängt 
aljo in e: ter Linie von zwei Faktoren ab: 
erſtens von der Einſtellung des polniſchen 
Staates zu uns und unſerer Arbeit, zwei⸗ 
tens von der Schaffung einer wirklichen 
inneren Einheit innerhalb der deutſchen 
Volksgruppe ſelbſt, die, wie Sie ja ſelbſt 
wiſſen, zurzeit noch in feindliche, ja ſogar 
einander bekämpfende Lager geſpalten iſt. 


Ich möchte nun zunächſt bei dem erſten 
Punkt, den ich anführte, bei den wechſel⸗ 
ſeitigen Beziehungen zwiſchen 
Staat und Volksgruppe etwas län⸗ 
ger verweilen, und unſere Meinung bzw. 
unſere Wünſche in dieſer Hinſicht eingehen⸗ 
der erörtern. Als wir am 24. Juni 1935 
unſere erſte ordentliche Delegiertenverſamm⸗ 
lung abhielten, habe ich in meiner dama⸗ 
ligen Rede über die Beziehungen zwiſchen 
Staat und Volksgruppe folgende Worte ge⸗ 
funden: „Der Zehn⸗Jahrespakt hat bewie⸗ 
ſen, daß das deutſche Volk ehrlich gewillt iſt, 
mit ſeinem polniſchen Nachbar neue Wege 
einer verſtändnisvollen Zuſammenarbeit zu 
finden. Wir Deutſche in Polen ſind der 
jeften Ueberzeugung, daß das Werk, das der 
verſtorbene Erſte Marſchall Polens begonnen 
hat, von ſeinen Freunden, die ſein Vermächt⸗ 
nis über mmen haben, weitergeführt wird. 
Wir erden jede Maßnahme, die in dieſer 
Richtung läuft, dankbar quittieren durch er- 
höhten Fleiß und erhöhte Anſtrengungen, 
am wirtſchaftlichen Aufbau des in einer 
ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe ringenden 
polniihe Staates mitzuwirken.“ 


Seit dieſer Zeit iſt über ein Jahr ins 
Land gegangen, ſo daß wir heute Gelegen⸗ 
heit haben, rückblickend die Entwicklung 
dieſes Verhältniſſes zu überſchauen. In der 


Zeit des Aufbaues unſerer Organiſation 
ſchien es zunächſt ſo, als ob für die deutſche 
Volksgruppe ein Zeitraum mit größeren 
Freiheiten für die Entwicklung unſeres völ⸗ 
iſchen Lebens angebrochen fei, als das bis 
zu ieſem Zeitpunkt der Fall war. Sie 
wiſſen, daß ich ſchon in der damaligen Zeit 
in vielen Verſammlungen immer wieder 
darauf hingewieſen habe, daß ein Zeitpunkt 
eintreten könne, an dem wir von behörd⸗ 
licher Seite Beſchränkungen dieſer oft miß⸗ 
ver” denen Freiheit auferlegt erhalten 
würden. 


die Auflöſung von Ortsgruppen 


leer Zeitpunkt ijt heute eingetreten. 
Die Gründe hierfür ſind mannigjaher Na- 
but. Wie Sie alle wiſſen, begannen die un- 
teren Verwaltungsbehörden im Frühjahr 
dieſes Jahres, einer Reihe unſerer Orts⸗ 
gruppen die Tätigkeit zu verbieten, was 
ſchließl' zur völligen Auflöſung einzelner 
Ortsgruppen führte. Als Grund für dieſe 
Auflöſung wurde jedesmal angegeben, daß 
wir in unterer Organiſationsarbeit oder in 
der kulturellen Tätigkeit die Satzungen über⸗ 
ſchritten hätten. 


Ich will, ohne etwas zu beſchönigen, offen 
zugeſtehen, daß durch das jahrelange Ruhen 
jeglicher völkiſcher Arbeit die nun plötzlich 
vorhandene Möglichkeit, draußen im Lande 
ſich . zu betätigen, hin und 
wieder zu Uebereifer einzelner Volksgenoſſen 
geführt haben mag. Sicherlich iſt auch das 
Erwachen und Zuſammenſchließen unſerer 
deutſchen Volksgenoſſen von dieſem oder 
jenem polniſchen Nachbar mit Mißgunſt und 
Neid betrachtet worden, ſo daß dadurch in 
einzelnen Ortſchaften und Gemeinden innere 
Spannungen entſtanden. 


Immerhin iſt aber durch derartige Vor⸗ 
kommniſſe in unjeren Augen jedenfalls 
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Haupkverſammlung der deulſchen Bereinigung 


nichts geſchehen, was die Sicherheit un⸗ 
jeres Staates auch nur auf das leiſeſte 
gefährden konnte. 


Wir haben deshalb bald nach Eintritt der 
behördlichen Verfügungen, die uns einen 
Teil unſerer Organiſationsarbeit unter⸗ 
ſagten, mit reinem Gewiſſen, überzeugt von 
unje m Recht, mit den unteren, mittleren 
und höchſten Verwaltungsbehörden enge 
Fühlungnahme aufgenommen. 


Wir haben alles getan, um die aufge⸗ 

tretenen Mißverſtändniſſe durch gegen⸗ 

ſeitige Beſprechungen aus der Welt zu 
ſchaffen. . 


Ich will auch offen geitehen, daß wir gerade 
bei den höchſten Verwaltungsbehörden viel 
Verſtändnis und Entgegenkommen für un⸗ 
ſere Lage gefunden haben. Trotz aller die⸗ 
ſer Bemühungen, die wir auch laufend fort⸗ 
füh -en, liegt aber auch heute noch Grund 
genug vor, um von unjerer Seite feſtzu⸗ 
ſtellen, daß das Verſtändnis unſerer Be⸗ 
hörden allein nicht genügt, um ein nor⸗ 
males Verhältnis im Zuſammenleben von 
Polen und Deutſchen herzuſtellen. Hierzu ift 
vielmehr auch Verſtändnis und guter Wille 
auf ſeiten unſerer polniſchen Mitbürger 
nötig. 5 


Ich möchte deshalb an dieſer Stelle Ge- 
legenheit nehmen, unſere Behörden 
darum zu bitten, ihr Augenmerk darauf 
zu richten, daß innerhalb der polniſchen 
Bevölkerung Unverſtändnis und Mih- 
gunſt unſerer deutſchen Organiſation 
gegenüber die Exiſtenz unſeres Deutſch⸗ 
tums immer wieder bedrohen, und 
Maßnahmen zu ergreifen, die geeignet 
ſind, gegen Elemente vorzugehen, die 
planmäßig das Einvernehmen zwiſchen 
uns und unſeren polniſchen Mitbürgern 
ſtören. 


Die Hetzpolitik der polniſchen Preſſe 


In den letzten Wochen und Monaten ſind 
in der polniſchen Provinzpreſſe und nicht 
nur in dieſer, ſondern auch in großen Blät⸗ 
tern, wie beiſpielsweiſe dem „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“, immer wieder Stim⸗ 
men laut geworden. die gegen unſere Bolts- 
ruppe in nicht mißzuverſtehender Weiſe 
tellung nehmen. Wir haben zunächſt die⸗ 
ſen Stimmen keine weſentliche Bedeutung 
beigelegt. Als ſich jedoch die Vorwürfe 


gegen unſere Volksgruppe häuften, als man 


— 


uns Illoyalität vorwarf, als man uns nach⸗ 


ſagte, daß wir Bürger polniſcher Nationa⸗ 


lität gewaltſam germanifieren wollen, als 
man uns fogar offene Irredenta unterſchob, 
und Ils ian ſchließlich die Behörden dazu 
aufforderte, Maßnahmen zu ergreifen, das 
Deutſchtu! in unſerer Heimat zu verdrän⸗ 
gen bzw. zu aſſimilieren, mußten wir gegen 
re Unterſtellungen vorgehen und 
aben 


gegen einio verantwortliche Redakteure 
dieſer Zeitungen gerichtliche Beleidi⸗ 
gungsklagen erhoben. 


Es iſt klar, daß eine derartige Beeinfluſſung 
der polniſchen Bevölkerung unſerer Heimat 
nicht ohne Wirkung auf das Zuſammenleben 
von Deutſchen und Polen bleiben konnte. 
So iſt es denn verſchiedentlich zu Zwiſchen⸗ 
fällen gekommen, die zu bedauerlichen Aus⸗ 
ſchreitungen und Störungen geführt haben. 


Wille zur Mitarbeit am Staate 


Angeſichts dieſer Tatſachen halte ich es für 
meine Pflicht, den Standpunkt des Vor⸗ 
ſtandes der Deutſchen Vereinigung über 
unſer Verhältnis zum Staat nochmals öffent» 
lich zur Kenntnis zu geben. 

Wir wiſſen, daß wir als Bürger des 

polniſchen Staates unſerem Staate 

gegenüber zu Gehorſam verpflichtet ſind. 
Wir wollen dieſer Pflicht nicht nur aus 
Zwang, weil es die Geſetze jo vorſchreiben. 
nachlommen, ſondern wir wollen freiwillig 
aus eigenem Antrieb die uns verfaſſungs⸗ 
mäßig auferlegten Staatsbürgerpflichten er⸗ 
füllen. Ich möchte betonen, daß dieſe meine 
Worte nicht nur leeres Gerede ſind, ſondern 
daß wir Beweiſe beibringen können, daß es 
uns mit dieſer Auffaſſung durchaus ernſt iſt. 
Als beiſpielsweiſe im vorigen Jahre die 
Regierung die Bürger ihres Staates auffor⸗ 
derte, durch Wahlen zu den geſetzgebenden 
Körperſchaften ihren Willen zur gemein⸗ 
ſamen Aufbauarbeit zu bekunden, haben wir 
Deutſche in Polen, ohne die Möglichkeit zu 
haben, eigene Abgeordnete zu wählen, 
unſer Stimme der Regierung gegeben. 

Wir haben damit unſeren Willen zur Mit⸗ 
arbeit am Staate zu erkennen gegeben. Aber 
nicht nur bei den Wahlen haben wir frei⸗ 
willig unſere loyale Geſinnung geäußert, 
ſondern auch in vielen anderen Dingen des 


rr r 


täglichen Lebens. Ich erinnere hierbei an 
die ſtarke Beteiligung des Deutſchtums bei 
den gemeinſamen Verſuchen, die ſoziale Not 
der Arbeitsloſen unſerer Gemeinden und 
Städte zu lindern. Immer wieder haben 
unſere wirtſchaftlichen und berufsſtändiſchen 
Organiſationen ihre Mitarbeit auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete angetragen und unter 
Beweis geſtellt. 


* Poſener Tageblatt & 


Immer wieder mußten wir jedoch feſt⸗ 

ſtellen, daß man unſeren Wunſch um 

Mitarbeit ausſchlug, wenn wir bei un⸗ 

ſerem Willen um Mitarbeit auch An⸗ 

ſprüche auf gewiſſe Rechte erhoben. 

Die Erfüllung von Pflichten unſererſeits ſetzt 
aber die Gewährung von Rechten anderer⸗ 
jeits voraus und wir werden nicht aufhören, 
dieſes Ziel weiterzuverfolgen. 


Loyale Mitarbeit 
und nationale Würdeloſigkeit 


Ich möchte aber in dieſem Zuſammen⸗ 
hange eindeutig erklären, daß ich zwiſchen 
dem Begriff loyaler Mitarbeit im Staate 
und nationaler Würdeloſigkeit einen ſchar⸗ 
fen Unterſchied machen möchte. Die inneren 
Auseinanderſetzungen innerhalb unſerer 
Volksgruppe, über die ich ſpäter noch ein⸗ 
gehend ſprechen werde, haben es nämlich mit 
ſich gebracht, daß die einander bekämpfenden 
Richtungen in verſchiedenſter Hinſicht ein- 
ander den Nang abzulaufen verſuchen, auch 
in bezug auf Erklärung ihrer Loyalität. 
Wenn ich in dieſem Zuſammenhang von 
verſchiedenen Richtungen innerhalb des 
Deutſchtums ſpreche, ſo meine ich hierbei 
nicht nur die Deutſche Vereinigung und die 
Jungdeutſche Partei, ſondern auch einige 
kleinere, verhältnismäßig bedeutungsloſe 
Gruppen, wie z. B. die des ehemaligen Sena⸗ 
tors Pant und die marxxiſtiſchen Kreiſe des 
Deutſchtums in Mittelpolen. 


Wenn wir alſo unſer Verhältnis zu un⸗ 
ſerem Staate hier berührt haben, ſo kann 
ich mich dabei auch noch einmal auf unſere 
erſte Delegiertenverſammlung in Bromberg 
berufen. Schon damals habe ich ausgeführt, 
daß wir immer wieder und überall in un- 
ſerer täglichen Arbeit dem Staate geben 
werden, was dem Staate gehört. Wir 
können aber nicht anders, als dieſen Pilih- 
ten, die wir haben, auch unſere Rechte gegen- 
ü berzuſtellen. 


Wir verlangen vom Staate, daß er an⸗ 
erkennt, daß wir als polniſche Staats⸗ 
angehörige deutſcher Herkunft unſer 
Volkstum nicht zu verleugnen brauchen. 


Wir werden, wie es das Auslanddeutſchtum 
in aller Welt immer getan hat, am wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufbau des Staates, deſſen 
Untertanen wir ſind, nach beſten Kräften 
mitarbeiten. Aber wir wollen dabei Deutſche 
bleiben! 

Wenn wir heute dieſe Forderung zum 
zweiten Male in einer Vertreterverſamm— 
lung der Deutſchen Vereinigung erheben, ſo 
möchte ich dieſe Forderung, deutſch zu 
bleiben, auch noch etwas näher erklären. 
Als im Jahre 1933 die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung in Deutſchland die Regierungs⸗ 
geſchäfte übernahm, vollzog ſich innerhalb 
des Deutſchtums der ganzen Welt eine ein⸗ 
ſchneidende Aenderung der geſamten Den— 
kungsart und der geſamten Einſtellung zum 
täglichen Leben. Es kann uns deshalb nicht 
wundernehmen, daß auch unter uns Deut⸗ 
ſchen in Polen eine derartige geſchichtliche 
Umwälzung Kräfte auslöſte, die bisher in 
unſerer Volksgruppe nicht vorhanden waren. 
Es gibt heute in unſerer Volksgruppe keinen 
Menſchen mehr, der nicht von dieſer gewal⸗ 
tigen Bewegung, die durch alle deutſchen 
Menſchen ging, eine irgendwie geartete Um⸗ 
ſtellung erfahren hat. Wir müſſen vom pol⸗ 
niſchen Staate verlangen, daß er dieſer ge- 
waltigen Aenderung auch in irgendeiner 
Weiſe Rechnung trägt. Wir haben im Ver⸗ 
folg der verſchiedenen Auflöſungen und Ver— 
bote unſerer Ortsgruppen Gelegenheit ge— 
habt, mit den verſchiedenſten Vertretern un- 
ſerer Behörden zu ſprechen und konnten da- 
bei feſtſtellen, daß innerhalb unſerer polni- 
ſchen Mitbürger gerade wegen dieſer Ver— 
änderungen, die innerhalb des deutſchen 
Menſchen in der letzten Jahren vorgegangen 
find, ein gewiſſes Mißtrauen dem Deutich- 
tum gegenüber entſtanden iſt. Man hat uns 
offen geſagt, daß der polniſche Staat in ſei⸗ 
ner Verfaſſung und in ſeinen Geſetzen andere 
Grundſätze verfolge als das nationalſozia⸗ 
liſtiſche Deutſchland, und man hat auf Grund 
dieſer Tatſache uns zu verſtehen gegeben. 
daß der polniſche Staat innerhalb ſeiner 
Grenzen Organiſationen nicht dulden könne, 
die nicht nach Grundſätzen der demokra— 
tiſchen Verfaſſung ſich aufbauten und orga⸗ 
niſierten. Sie wiſſen, daß z. B. bei der Ge⸗ 
nehmigung der Statuten der Deutſchen Ver⸗ 
einigung aus dem eingereichten Entwurf 
geſtrichen wurde, was gegen die Grundſätze 
der demokratiſchen Verfaſſung des polniſchen 
Staates verſtieß. Wir können aus dieſem 
Grunde bei dem Aufbau einer Volkstums⸗ 
organiſation uns auch nur an die im polni- 
ſchen Staate beſtehenden Geſetze halten. 


Wir wiſſen aber auch, daß der National⸗ 
ſozialismus nicht nur eine Organiſa⸗ 
tionsform iſt, ſondern daß er vielmehr 
in erſter Linie eine Verpflichtung für die 
innere Haltung jedes einzelnen Men⸗ 
ſchen iſt. 
In Hunderten von Verſammlungen habe ich 
immer und immer mieder betont, daß es 
unter uns Deutſchen in Polen nicht darauf 


ankommt, in irgendwelchen Organiſations⸗ 
formen Nationalſozialismus zu imitieren, 
ſondern daß es einzig und allein darauf an⸗ 
kommt, im täglichen Leben ſeinen Mann zu 
ſtehen und ſeine Arbeit für das Ganze der 
Volksgruppe zu leiſten. Wir werden deshalb 
nie aufhören, innerhalb der Deutſchen Ver⸗ 
einigung dieſe große Erziehungsaufgabe, die 
jeden einzelnen unſerer Mitglieder angeht, 
weiter fortſetzen. 


Wir machen dabei bewußt einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen nationalſozialiſtiſcher 
Partei und nationalſozialiſtiſcher Welt⸗ 
anſchauung, alſo, anders ausgedrückt, 
zwiſchen Organiſationsform und dem 
Geiſt, der die Haltung des einzelnen 
Menſchen in ſeinem täglichen Tun er⸗ 
üllen ſoll. 


Nationalſozialismus iſt bei uns Ausland⸗ 
deutſchen der Wille zum Opfer. Wir haben 
in den vergangenen Monaten zwar bereits 
an die Opferfreudigkeit unſerer Mitglieder 
erhebliche Anforderungen geſtellt. Wir wer- 
den jedoch im kommenden Winter uns in 
weit ſchärferer Form, als es bisher der Fall 
war, an die Geſamtheit des Deutſchtums 
wenden, um ſie an der Erhaltung unſerer 
kulturellen und wirtſchaftlichen Belange zu 
beteiligen. Wenn wir dies tun, ſo verſtoßen 
wir damit keineswegs gegen beſtehende Ge— 
ſetze des polniſchen Staates, ſondern damit 
richtet fih dieje Aufforderung an den ein- 
zelnen, den wir in den Dienſt der geſamten 
Gruppe ſtellen werden. 


Wir fordern vertrauen 


Wir fordern ſchließlich von unſerem Staate 
und unſeren polniſchen Mitbürgern Ver⸗ 
trauen. Als wir im Frühjahr dieſes Jahres 
zur Wahl gingen, haben wir unſererſeits 
unſerer Regierung das Vertrauen ausge 
ſprochen. 


Gegenſeitiges Vertrauen aber iſt die 

einzige Möglichkeit, um das Zuſam⸗ 

menleben von Volksgruppe und Staat 
zu gewährleiſten. 


Wir werden beweijen, daß wir die polniſche 
Regierung, wenn ſie uns dieſes Vertrauen 
ſchenkt, auch nicht enttäuſchen werden. 


In genau der gleichen Weiſe, wie zum 
Gelingen unſerer Arbeit ein Vertrauens⸗ 
verhältnis zwiſchen Volksgruppe und Staat 
beſtehen muß, iſt es notwendig, daß auch 
unter uns Deutſchen ſelbſt wieder gegen— 
ſeitiges Vertrauen und gegenſeitige Achtung 
eintritt. Als wir unſere erſte Generalver— 
ſammlung im vorigen Jahre abſchloſſen, iſt 
wohl fait jeder der damals anweſenden 
Delegierten mit der Hoffnung und Ermar: 
tung in ſeine Heimat zurückgekehrt, daß das 
kommende Jahr uns in der Erledigung der 
inneren Auseinanderſetzungen innerhalb der 


— 


Volksgruppe einen großen Schritt weiter⸗ 
bringen würde. Dieſe Erwartungen ſind 
zum großen Teil enttäuſcht worden. Ich 
möchte deshalb auf die Gründe dieſer inne⸗ 
ren Auseinanderſetzungen heute nochmals 
eingehend zurückkommen, vor allem aus dem 
Grunde, da in weiten Kreijen der Bevölke⸗ 
tung bereits in Vergeſſenheit geraten iſt, 
wie die Kämpfe innerhalb der Volksgruppe 
E entſtanden find, Bei Menſchen, 
ie nicht täglich im politiſchen Leben unſerer 
Volksgruppe ſtehen, iſt vielfach die irrige 
Auffaſſung entſtanden, daß es in unſerer 
Heimat zwei ſich bekämpfende Gruppen gebe, 
nämlich die Deutſche Be und die 
Jungdeutſche Partei. Daß dieſe Auffaſſung 
irrig iſt, beweiſt die Tatſache, daß — wie 
ich ſchon eingangs erwähnte — neben dieſen 
beiden Gruppen auch noch einige, zwar be⸗ 
deutungsloſe, kleinere vorhanden ſind, daß 
aber neben dieſen kleineren Gruppen nun 
wieder noch eine verhältnismäßig große An⸗ 
zahl von Volksgenoſſen vorhanden iſt, die 
ſich überhaupt jeglichen Zuſammenſchlüſſen 
fernhalten. Es ſind dies die ſogenannten 
Neutralen. Ich hatte bereits Gelegenheit, 
ſchon in früherer Zeit einmal über dieſen 
Punkt zu ſprechen, was mir ſeinerzeit einige 
Zuſchriften von ſeiten ſogenannter neutraler 
Volksgenoſſen eingetragen hat. Aus dieſen 
Zuſchriften wurde meine Auffaſſung beſtärkt, 
daß í 


bei einer Reihe von Volksgenoſſen ein 

völlig unklares Bild über unſer Wollen 

und unſer Tun vorhanden 
iſt. 

Verſetzen wir uns einmal zurück in die 
Zeit, als ſich ſogenannte politiſche Macht⸗ 
kämpfe innerhalb unſerer Volksgruppe noch 
nicht vollzogen. Das Deutſchtum unſerer 
Heimat bildete damals einen verhältnis- 
mäßig ſtark in ſich geſchloſſenen Block, wenn 
auch innerhalb der einzelnen Mitglieder der 
Volksgruppe eine regere Anteilnahme an 
den gemeinſamen Aufgaben unjerer Wolfs- 
gruppe nicht vorhanden war. Der Um⸗ 
ſchwung, der dann im Januar 1933 die 
Deutſchen aller Welt aufhorchen ließ und 
der in jedem Deutſchen die Pflicht wachrief, 
ſeinem Volke zu dienen, brachte auch Bewe- 
gung in die damals noch geſchloſſenen Reihen 
der Deutſchen. 


Es wird niemanden unter uns gegeben 
haben, der in dieſer Entwicklung damals 
für das Deutſchtum eine Gefahr ſah, im 
Gegenteil, jeder, der ſich Gedanken über den 
Fortbeſtand unſerer Volksgruppe machte, 
wird eine ſolche Entwicklung nur begrüßt 
haben. Eine Tatſache aber darf bei dieſer 
Entwicklung, die ſich damals vollzog, nicht 
überſehen werden. 


Gleichzeitig mit der Steigerung der Be⸗ 
weglichteit und der Arbeitswilligkeit 
innerhalb unſerer Volksgruppe erwachten 
menſchliche Eigenſchaften, die in einer 
Zeit der ſeeliſchen und menſchlichen Er⸗ 
neuerung des Deutſchtums nicht hätten 
erwachen dürfen, nämlich Neid, Mißgunſt 
und menſchliche Unzulänglichkeit. 


Wenn damals in unſerer Volksgruppe Kräfte 
hätten wirken können, die dieſe Regungen 
mit phyſiſcher Gewalt hätten unterdrücken 
können, wäre es vorausſichtlich auch nicht 
zum Auseinanderbrechen unſerer bis dahin 
beſtehenden Gemeinſchaft gekommen. Es iſt 
die Tragik des Auslanddeutſchtums, daß es 
innerhalb ſeiner Volksgruppe eine derartige 
phyſiſche Gewalt nicht hat, ſondern daß jeder 
nach ſeinem Geſchmack und ſeiner Meinung 
„Politik“ treiben kann. 


Einwandfrei der richtige Weg 


Daß dieſe meine Behauptungen beweis— 
bar ſind, zeigt die Tatſache, daß viele lei⸗ 


tende Männer innerhalb der Jungdeutſchen | 


Partei, die damals in der erſten Jeit, als 
hier bei uns ein Kampf, in dem alle Mittel 
recht waren, entſtand, beſtimmend und lei— 
tend geweſen find, heute nicht mehr Mit- 
glieder dieſer Partei und wieder im Hinter- 
grunde verſchwunden ſind. zum Teil des⸗ 
wegen, weil ſie ſelbſt als unfähig oder min⸗ 
derwertig von der Leitung der Partei ent⸗ 
fernt wurden, zum Teil aber auch, weil ſie 
von ſelbſt erkannten, daß innerhalb der 
Jungdeutſchen Partei das Ziel. das man ſich 
geſteckt hatte, nämlich die Erneuerung un- 
ſerer Volksgruppe, nicht erreicht werden 
konnte. Ich will in dieſem Zuſammenhange 
hier nicht Namen nennen, doch ſind alle dieſe 
Vorgänge typiſch für das Verſagen einer 
Methode, die von vornherein wegen Unrein— 
heit der Mittel zu einem Zuſammenbruch 
verurteilt war. Dieſe Tatſache muß ich heute 
noch einmal vor Ihre Augen führen, nicht, 
um längſt Vergangenes, das man lieber 
ruhen fallen ſollte, wieder aufzuwärmen, ſon⸗ 
dern um vor aller Oeffentlichkeit zu bewei⸗ 
ſen, daß unſer Weg, den wir von vornherein 
uns vorgenommen hatten, durch den Ablauf 
der Ereigniſſe heute einwandfrei als der rich⸗ 
tige Weg erkannt werden muß. 


der Wille zum Zuſammenſchluß 
Dieſen Weg werden wir auch in Zukunft 
weitergehen. Es iſt unſer feſter Wille, jeden 


deutſchen Volksgenoſſen in die große Gemein- 
ſchaft unſerer Volksgruppe einzubauen. 


Wir haben nie danach gefragt; woher 
kommſt du und was Hajt du früher ge- 
macht? —, ſondern wir haben immer 
nur von jedem, der in unſere Reihen 
trat, verlangt, daß er in Zukunft mit 
Anſtand und Ehre ſeinem Volke dienen 


ſoll. 

Wir ſtrecken deshalb auch heute wieder die 
Hand jedem einzelnen Volksgenoſſen hin, der 
dieſen Weg mit uns gehen will. Wir be⸗ 
tonen heute nochmals vor aller Oeffentlich⸗ 
keit, daß der Wille zum Zuſammenſchluß und 
zur Einigung in feinem Augenblick bei uns 
gefehlt hat. Das beſagt ihon unſer Name — 
Deutſche Vereinigung. 


Ebenſo deutlich und klar wollen wir aber 
heute wieder öffentlich bekennen, daß 
wir weiterkämpfen werden gegen Par- 
e i politiſches Sektenweſen und Ich⸗ 
ſucht, daß wir kämpfen werden gegen 
Unchrenhaitigfeit, Verleumdung und 
politiihen Jeſuitismus, dem alle Mittel 
zur Erreichung ſeiner Ziele recht iind. 


In dieſem Zuſammenhange warne ich 
heute nochmals alle diejenigen Volksgenoſſen. 
die aus Unkenntnis der ſchwierigen Lage 
unſeres Deutſchtums und aus Unwiſſenheit 
über die inneren Zuſammenhänge unſerer 
Struktur oder aber aus Verblendung Zielen 
nachjagen, die nach Lage der Dinge uner⸗ 
reichbar ſind. Allen dieſen Volksgenoſſen gebe 
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ich zu bedenken, daß ein aus dieſen Gründen 
geführter Kampf Volksgut und Volksnerven 
hier zerſtören wird, auf deſſen Trümmern 
man nichts Neues wieder aufbauen kann. 

Um ſo bedauerlicher iſt es, wenn ich heute 
feſtſtellen muß, daß es immer noch Volksge⸗ 
noſſen gibt. an die man derartige Warnun⸗ 
gen richten muß. Meiſtens iſt ein 


mißverſtandenes Totalitätsprinzip 


der Grund dafür, daß man in beſtehenden 
Deutſchtumsorganiſationen wirtſchaftlicher 
oder ſozialer Natur um jeden Preis die Alleinbe⸗ 
ſtimmung erkämpfen will, wie es ſich in dem 
Kampf beiſpielsweiſe um die Führung in der 
Welage ſeinerzeit gezeigt hat, und wie es 
neuerdings in dem Kampf um die Führung 
im Landbund wieder im Gange iſt. In der 
erſten Delegiertenverſammlung hatte ich be⸗ 
reits Gelegenheit, darauf hinzuweiſen. Wir 
haben zur Betreuung unſerer Volksgruppe 
in wirtſchaftlichen Dingen Organiſationen in 
unſerer Heimat, die ein völlig unabhängiges 
Eigenleben führen müſſen, da die ſtaatlichen 
Geſetze das ſo vorſchreiben. Die Mitglieder 
dieſer Organiſationen aber ſind auch Mitglie⸗ 
der bei uns, find aljo Angehörige der deut» 
ſchen Volksgemeinſchaft; denn 


in unſeren Augen iſt und bleibt die 
deutſche Volksgemeinſchaft die Deutſche 
Vereinigung. 

Dieſe Mitglieder werden dafür ſorgen, daß 
der Geiſt der Erneuerung, den wir durch un⸗ 
fere Organiſation zum gedanklichen Allge- 
meingut der deutſchen Menſchen in Polen 
machen wollen, auch Leitgedanke aller dieſer 
von uns unabhängigen Organiſationen wer⸗ 
den wird. Deshalb wird der Kampf Anders⸗ 
denkender gegen dieſe Organiſationen von 
vornherein zur Unfruchtbarkeit verurteilt 
ſein; denn Verlrauen innerhalb der Bevöl 
kerung erwirbt man fih nicht durch Zer⸗ 
ſchlagen von etwas Beſtehendem, ſondern 
durch Mitarbeit und Aufbau. Ich kann deshalb 
am Schluß dieſer Betrachtungen über die in⸗ 
nerpolitiſche Lage der deutſchen Volksgruppe 
unſerer Heimat nur der Hoffnung Ausdruck 
geben, daß das durch bedenkenloſe Machen⸗ 
ſchaften zerſtörte Vertrauen wieder bei uns 
einkehren wird, wenn durch Arbeit und 
Pflichterfüllung die menſchlichen Werte des 
einzelnen wieder die Wertung erfahren wer⸗ 
den, die ihnen zuſteht. 


die dringenſte Aufgabe 


Iſt fo durch Herſtellung eines Vertrauens- 
verhältniſſes zwiſchen Staat und W 
einerſeits und innerhalb der einzelnen An⸗ 
gehörigen der deutſchen Volksgruppe unter 
ſich andererſeits die Vorbedingung für eine 
erſprießliche Arbeit überhaupt gegeben, wird 
man ſich darüber klar werden müſſen, welche 
Aufgaben die Volksgruppe als vordringliche 
in Angriff nehmen muß. Sie wiſſen, daß uns 
durch unſere Satzungen Möglichkeiten ben 
geben find, auf den verſchiedenſten Gebieten 
gu arbeiten Ich perſönlich betrachte als vors 

ringlichſte-Aufgaben die 


Löſung der ſozialen Frage innerhalb der 
deliſchen Volksgruppe 

und den Ausbau unſerer kulturellen Auf 
gaben Beides iſt eng mit der wirtſchaftlichen 
Lage nicht nur unſerer Volksgruppe, ſonderr 
des geſamten polniſchen Staates verknüpft 
Wir wiſſen heute, daß nach Ablauf eines 
6jährigen Zeitraumes mit ſtets ſinkender 
Konjunktur der Wirtſchaftskörper des polni 
ſchen Staates eine Einengung erfahren hat, 
die ſich ausnahmslos auf alle Gebiete unheil⸗ 
voll ausgewirkt hat. Landwirtſchaft, Ge⸗ 
werbe, Induſtrie und Handel liegen ſchwer 
darnieder und können der fozialen Muf- 
gabe der Arbeitsbeſchaffung nicht in einem 
Maße dienen, wie es bei dem Bevölkerungs- 
zuwachs in Polen notwendig wäre. Hinzu 
kommt, daß auf den größten Teil der deut⸗ 
ſchen Arbeitgeberſchaft ſchwerere Laſten 
ruhen, als dies bei ihren nationalpolniſchen 
Berufskollegen der Fall iſt, da die deutſchen 
Arbeitgeber als Angehörige einer Volks⸗ 
ruppe ihre völkiſch⸗kulturellen und fozialen 
Abgaben neben den ſtaatlichen zu erfüllen 
haben. Dieſe Tatſache hat weiter dazu ge⸗ 
führt, daß ein großer Teil der deutſchen Ar⸗ 
beitnehmerſchaft und nicht nur dieſe, ſondern 
auch weitere Kreiſe der kleineren Gewerbe— 
treibenden und Handwerker auch bei äußer⸗ 
ſter Einſchränkung nicht mehr ein Einkom⸗ 
men aufzuweiſen hat, das zur Exiſtenz 
einer Familie ausreicht. Dieſe Erkenntnis 
allein hilft uns nicht weiter, ſondern wir 
müſſen aus ihr den Schluß ziehen, — 


daß zur Aufrechkerhalkung deulſchen 
Lebensraumes nur eine ſtraffe und diſzi⸗ 
plinierfe Juſammenarbeit aller Deut- 
ſchen in unſeren Gebieten führen kann. 
Allein dieſe Ueberlegung zwänge uns zu 
einem Einſtellen unferer politiſchen Macht: 
kämpfe. Solange dieſe aber aus mangelnder 
Einſicht weitergeführt werden, iſt es die 
Pflicht von uns als derjenigen Gruppe, die 
die Zuſammenarbeit aller wünſcht, unſere 
Mitglieder zu einer Opferwilligkeit zu er» 
ziehen, wie fie lediglich einer nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Weltanſchauung entſpringen kann. 
— — — —— ———ä.ĩ E EE 


(Fortſetzung ſiehe Beiblatt 1) 
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Pojener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt Nr. 207 


Hauplverſammlung der deulſchen Bereinigung 


Ich richte deshalb nicht nur an die hier 
im Saale anweſenden, ſondern an alle 
Mitglieder der Deutſchen Vereinigung 
und darüber hinaus an alle Mitglieder 
der deutihen Volksgruppe den Appell, 
an die Löſung des ſozialen Problems 
nicht mit Ueberlegungen und Denkſchriften 
heranzugehen, ſondern durch perſönliche 
Opfer das ſoziale Elend zu bejeifigen. 


noch ſo gut eingerichtete Nothilfe⸗Aktionen 


immer nur Teilarbeit leiſten können. Ganze 


Arbeit aber kann heute noch durch Opferwil⸗ 
ligkeit des einzelnen, der etwas abzugeben 
hat, gefh werden. Sie wiſſen, daß wir 
in der außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
kung, die im Frühjahr dieſes Jahres ſtatt⸗ 
fand, den erſten Schritt dazu unternommen 
haben, unſere Arbeit auf das Gebiet der ge- 
ſamten Republik Polen auszudehnen. Wir 
haben dies mit voller Abſicht getan in erſter 
Linie, um eine ſtraffe Zuſammenfaſſung aller 
deutſchen Arbeitsmöglichkeiten zu erreichen. 
Man hat uns bisher die Ausdehnung unſerer 
Arbeit auf die anderen Gebiete noch nicht ge⸗ 
nehmigt. Wir glauben auch, daß eine der⸗ 
artige Genehmigung auf Schwierigkeiten 
ſtoßen wird. Nichts aber kann uns den Wil⸗ 
fen rauben, in Gemeinſchaft mit den ande⸗ 
ven Gebietsteilen die ſoziale Frage zu löſen. 
wenn in uns der Wille vorhanden iſt, eine 
derartige Arbeit zu vollbringen. Die Haupt: 
geſchäftsſtelle der Deutſchen Vereinigung hat 
deshalb bereits Vorkehrungen getroffen, im 
kommenden Herbſt ihre Tätigkeit in dieſen 
ſozialen Dingen aufzunehmen. Wir werden 
uns dabei nicht nur auf die Schaffung von 
Arbeitsplätzen und Arbeitsaufträgen be⸗ 
ſchränken, ſondern wir werden in erſter Linie 
Möglichkeiten herausfinden, die Leiſtungs⸗ 
ſähigkeit der arbeitenden Bevölkerung zu 
i Wir müſſen uns nämlich darüber klar 
ein, daß die deutſche Volksgruppe nicht einen 
Staat im Staate bilden kann, ſondern daß 
wir dazu gezwungen find, innerhalb des pol- 

Staates und ſeiner Wirkſchaft mikzu⸗ 


arbeiten und auch dadurch Einkommens- 


moͤglichkeiten für die Glieder unſerer Volks⸗ 


gruppe zu ſchaffen. Wir find der Ueberzeu⸗ 
d Be Volksgenoſſe, fei er 
arbeſfer, auch innerhalb der polnische Volks- 
„auch inner r polniſchen Volks · 
wirtſchaft einen Platz finden kann, wenn 
| Kennkniſſe und Leiſtun jo gut find, 
man ohne ihn nicht auskommen kann. 


Mir müſſen deshalb von unſeren deut- 
hen Volksgenoſſen verlangen, daß fie 
nicht nur auf das Opfer der beſitzen⸗ 
Volksgenoſſen verlaſſen, die fie, falls 

fie in Arbeitsloſigkeit oder Not geraten, 


mit du en ſollen, ſondern wir 
eg fie ſelbſt das 


ngen, durch Selbſtdifzipein 

ih ſelbſt ihre Leiſtungen 

„daß fie den wachſenden 

rüchen, die an fie geſtellt werden, 

auch genügen können. 

Ich glaube aljo, daß die Löſung des ſozialen 
en 100 nur eine Angelegenheit finan⸗ 
ller Natur ift, fondern daß eine Löſung 
ieſes Problems in erſter Linie eine Auf- 
—9 der Erziehung iſt. Wir werden, eben⸗ 
i ſchon im kommenden Herbſt, dieſe erzie⸗ 
beriichen Momente in der Arbeit unſerer 
eee einſetzen und hoffen, daß ſich 
die Folgen einer ſolchen Arbeit in abſehbarer 
Beit auswirken werden. i 


Opfer aufbri 
und Arbeit an 
n 


Die kulturellen Aufgaben 


In * Weiſe Ane wir, ae 
Aufgaben in Angriff zu nehmen. 
Gewiß hängt die Entfaltung dieſer Aufgaben 
auch von dem wirtſchaftlichen Stande unſerer 
Volksgruppe ab. Wir wiſſen, daß wir zur 
Unterhaltung unſerer Kirchen, unſerer Schu⸗ 
len und anderer Stätten deutſchen kulturel⸗ 
den Lebens, wie z. B. unſerer Bühnen und 
unſerer Büchereien ohne eine gewiſſe Summe 
(Satos nicht auskommen können. 


Ich habe 
; di Jen 
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ſchon 

Grunde, daß wir dieſe kulturellen Dinge 
unserer u entiprechend 
unterhalten müſſen, heute bereits faſt über 
ein erträgliches Maß hinausgeht. Wir ſind 
aber der Anſicht, daß die kulturelle Klein⸗ 
arbeit, die uns nach unſeren Satzungen gu- 
„auch ohne große finanzielle Opfer ge- 
leiſtet werden kann. Ich kenne Beiſpiele, wo 
ber ein ländlicher Gutshaushalt mit Biblio⸗ 
thek, Zeitſchriften oder Radio, die er ſonſt für 
ſich allein 1 vielen Volksgenoſſen deut⸗ 
ſche kulturelle Mittel zugute kommen läßt, die 
ſonſt für die ärmeren Volksgenoſſen einfach 
Dieſes iſt nur ein 


unerschwinglich find. 
Beiſpiel. Wir werden in unſeren Ortsgrup⸗ 


E 
* 


Wenn ich dabei von perſönlichen Opfern 
ſpreche, ſo meine ich nicht nur Opfer an Geld, 
ſondern in erſter Linie verſtehe ich darunter 
die Schaffung von Arbeitsplätzen und Ar- 
beitsaufträgen für all die vielen Volksge⸗ 
noſſen, die heute ein genügendes Einkom⸗ 
men nicht mehr haben. Wir werden durch 
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pen durch Vorträge, Spielfahrten, Theater⸗ 
unterhaltungen und ähnliches mehr dieſe 
Arbeit ebenfalls aus den zentralen Stellen 
heraus e Land legen, und von den 
einzelnen Mitgliedern der Ortsgruppe ver⸗ 
langen, daß jeder nach ſeinem Können und 
ſeiner Kraft ſein Wiſſen anderen Volksge⸗ 
noſſen zur Verfügung ſtellt. Wir werden ſo 
beweiſen, daß wir den Sinn der neuen Zeit 
verſtanden haben und dieſem Sinn gemäß 
nicht reden, ſondern handeln werden nach 
dem Grundſatz: Bildung und Beſitz ver- 
pflichten. 


Wir werden ſchließlich durch unſere Ge- 
ſchäftsſtelle in Bromberg allen deutſchen 
Volksgenoſſen, die rechtliche Hilfe und Unter⸗ 


ſtützung brauchen, diefe Hilfe auch zukommen. 


laſſen. Sie werden aus dem ſpäter vorge⸗ 
tragenen Tätigkeitsbericht noch hören, eine 
wie große Anzahl hilfeſuchender Volks⸗ 
genoſſen täglich durch unſer Büro beraten 
wird. Bei all dieſen Verſprechungen, die 
ich Ihnen aber eben machte, möchte ich eine 
Einſchränkung machen, die ich bereits am 
Anfang meiner Rede erwähnt habe: 


alle unſere Anſtrengungen, all unſer 

Wille zur Hilfe und all unſere Be⸗ 

mühungen, unſeren deutſchen Volfs- 

genoſſen die Lage in den heute ſo 

ſchweren Zeiten zu erleichtern, ſind 

abhängig von dem guten Willen un⸗ 
ſerer Behörden. 


Ich möchte zum Schluß meiner e 
gen 0 hinweiſen, daß unſere Arbeit 
bisher noch oftmals durch Einſchränkungen, 
die wir von dieſer Seite her erfahren muß⸗ 
ten, gehindert wurde bzw. unmöglich gemacht 
wurde. Wir haben für die Ortsgruppenvor⸗ 
ſtände und die Delegierten eine Druckſchrift 
zuſammenſtellen laſſen, aus der ſie erſehen 
können, wie außerordentlich viel Eingaben 
den zuſtändigen Behörden von uns zuge⸗ 
leitet wurden, die ſich immer wieder auf 
Einſchränkungen deutſchen Lebensraumes 
bezogen. Dieſe Druckſchrift, die nur einen 


werden müſſen, um ſchließlich zu dem Ziel, 
das wir vor Augen haben, zu gelangen. 
Dieſes Ziel aber müſſen Sie alle, müſſen 
alle unſere Mitglieder vor Augen haben. 
Erſt Ihre Mitarbeit, Ihre Opfer, Ihr Ein⸗ 
ſatz zum Wohle aller, Ihre innere und 
äußere Haltung werden das Werk, das wir 
Au haben, vollenden. Wir alle leben 
und arbeiten nicht ftr den Augenblick, ſon⸗ 
dern für die Zukun 
uns, 1 für künftige Generationen. 
Deshalb will ich Ihnen ein Wort von Beu⸗ 
melburg mitgeben, an das wir täglich den⸗ 
ken ſollten: 


Wir ſind vom Schickſal immer wieder 
als Einſaat auserſehen für die anderen, 
die nach uns kommen. Niemand weiß, 
wann die Saat aufgehen wird. Wir, 
die Opferer, haben kein Recht, die Er⸗ 
füllung zu fordern. Wir ſpielen über⸗ 
haupt gar keine Rolle, denn wir ſind 
niemals Ziel, ſondern immer nur Mit⸗ 
tel. Das Ziel liegt vielleicht im Uner⸗ 
reichbaren. Aber darf uns das abhalten, 
daran zu glauben? 


Wenn wir dieſe Worte beherzigen, wer⸗ 
den wir trotz aller Schwere unſeres täglichen 
Lebens die 5 finden, unſere Aufgaben 
u bewältigen. Wir wollen uns keinen fal⸗ 
chen Anſchauungen über die Schwierigkeiten 
unſerer wirtſchaftlichen, völkiſchen, kultu⸗ 
rellen und ſozialen Lage hingeben. 


Aber wir werden weiterſchreiten auf dem 
1 15 der Deutſchen rl 5 0 rein im 
Wollen und hart im Willen, denn heut wie 
früher gilt der Spruch: f 


Wir Deutſchen fürchten Gott — ſonſt 
nichts auf der Welt! 


Nach der Rede Dr. Kohnerts wurde der 
Tätigkeitsbericht erſtattet, den wir in einer 
unſerer nächſten Ausgaben veröffentlichen 
werden. Nach Erſtattung des Reviſtons⸗ 
berichts wurde der Verwaltung Entlaſtung 
erteilt, 1 75 der Vorſitzende bekannt gab, 
daß das Mitglied des Hauptvorſtandes, Herr 
von Saenger, wegen 86, ae Fr fein 
Amt niedergelegt habe. Auf Vorſchlag des 


t, wir ſchaffen nicht für 


Stürmiſch begrüßt und unter lautem Bei, 
fall wandte ſich hierauf 


Gero von Gersdorff 


an die Volksgenoſſen mit dem Appell, zu⸗ 
ſammenzuhalten und im Kampf um die Er⸗ 
neuerung nicht le Bente Träger der Er⸗ 
neuerung 8 die Deutſche Vereinigung, in 
deren Reihen ſich alle aufbauwilligen und 
vorwärtsſtrebenden Elemente vereinigen 
müßten. Zuſammenhalten nicht im Haß, 
ſondern in der alles umfaſſenden Liebe zu⸗ 
einander ſei die Parole, unter der in die 
. werden müſſe. Auf die 
ungdeutſche Partei übergehend, erklärte 
der Redner, daß es Jungdeutſche ſchon vor 
hundert Jahren gegeben habe und daß es 
Jungdeutſche nach hundert Jahren noch 
eben werde, und zwar ſo lange es Neid und 
Mißgunſt gibt. 


Mit dem Feuerſpruch fand die Verſamm⸗ 
lung, die diszipliniert und ruhig verlaufen 
iſt, ihren Abschluß. 

Zur Unterhaltung der nach Bromberg zu⸗ 
ſammengeſtrömten Volksgenoſſen hatte die 
Deutſche Vereinigung ein umfangreiches 
Programm aufgeſtellt. Zunächſt verſammel⸗ 
ten ſich alle im Deutſchen Haus und im 
Civilkaſino zu einem ieai Lrt Um 
15 Uhr wurde der Albers⸗Film „Die Flücht⸗ 
linge“ vorgeführt, um 19 und 21 Uhr folgte 
die zweimalige Aufführung des Schauſpiels 
„Der Erbſtrom“, woran ſich im eui en 
Haus ein gemütliches Beiſammenſein ſchloß 
das die Tagungsteilnehmer noch lange in 
glänzender Stimmung vereinigte. 


Am Sonntag wurde nach einem gemein⸗ 
ſamen Kirchgang eine Beſichtigung der Stadt 
vorgenommen und gteihpeitig fand eine 
dritte Vorſtellung des „Erbſtrom“ ſtatt. Im 
Civilkaſino und im . Haus herrſchte 
zur Mittagszeit zum Eintopfgericht wieder 
großer Betrieb. Um 14 Uhr fie ein Bor: 
trag von Willi Damaſchke „Die Dichtung der 
deutſchen Revolution“. Um 15 Uhr fand bei 
aufgeklartem Wetter im Deutſchen Haus 
ein großes Sommerfeſt ſtatt, das noch ein⸗ 
mal die Volksgenoſſen aul mmenführte. Erſt 


Teil unſerer Eingaben enthält, foll ihnen Hauptvorſtandes wurde Volksgenoſſe Hans⸗ in den Abendſtunden und teilweiſe in der 
zeigen, welche Fülle von Arbeit und welche jürgen Barth Niemierzewo in den Haupt⸗ Nacht begannen die Delegierten das gaſt⸗ 
Unzahl von Schwierigkeiten überwunden ! vorſtand gewählt. ' liche Bromberg zu verlaffen. 

Assad 


Im befreiten Irun 


Die Kirchenglocken läuten wieder — Fort Guadalupe 


von den Roten geräumt, 


Hendaye, 6. September. Nach der Ein⸗ 
nahme vonzgrun konzentrieren ſich die Truppen 
General Molas zum 


Angriff auf San Sebaſtian. 


In der Nacht zum Sonntag haben ſie die 
Bergkämme oberhalb Paſajes⸗Ancho beſetzt. 
Von hier aus beherrſchen ſie die Straße nach 
San Sebaſtian und den Bahnhof von Paſajes. 
Um Paſajes haben die Roten in aller Eile 
Drahtverhaue gezogen und Schützengräben 
ausgehoben. Der Vormarſch der Nationaliſten 
ſtößt auf keinen großen Widerſtand. 


Das einzige ſtarke Hindernis bildet 

das Fort Tricherpe oberhalb Paſajes⸗ 

San Juan, das die Roten zu einem aus⸗ 

gezeichneten Stützpunkt ausgebaut 
haben. 


Am Sonntagmorgen entwickelte ſich zwiſchen 
den vorrückenden Panzerabteilungen und mo⸗ 
torifierten Angriffskolonnen der Nationaliſten 
und der roten Beſatzung dieſes Forts ein leb⸗ 
haftes Gefecht. Trotzdem haben die nationalen 
Truppen ihre Linien bis ganz in die Nähe der 
Straße nach San Sebaſtian vorgeſchoben. 


Auf den Nachſchubwegen erhalten die Na⸗ 
tionaliſten ſtändig neue Verſtärkungen, denen 
Geſchützbatterien, Panzerwagen, Proviant- 
laſtwagen oder Mauleſeltrains folgen. Die 
Roten haben das Fort Guadalupe, das auf der 
rechten Flanke der neuen Aufmarſchlinie der 
Nationaliſten liegt, geräumt, doch iſt es bisher 
von den Nationaliſten noch nicht beſetzt wor⸗ 
den, da es wahrſcheinlich von den Kommuniſten 
vor ihrem Abzug unterminiert worden iſt. 


Aus dem noch immer brennenden Jrun 
ſteigen auch jetzt noch gewaltige Rauchwolken 
zum Himmel. Merkwürdigerweiſe haben die 
Kommuniſten den Badeort Fuenterrabia 
völlig unbehelligt gelaſſen. Während ſich dort 
Scharen von Sonntagsſpaziergaͤngern am 
Badeſtrand und in der Umgebung der Stadt 
tummeln, krachen bisweilen die Einſchläge der 
Granaten herüber, die von den Batterien der 
Nationaliſten auf das Fort Guadalupe ge— 
richtet werden. 


Unter der Beſaßung, die der nationale Ge 
neralſtab zum Schutz der Stadt und der inter- 


160 Geiſeln freigelaſſen 


nationalen Brücke nach Hendaye in run zu⸗ 
rückgelaſſen hat, herrſcht 
große Freude über den Sieg. 
Man kann Szenen beobachten, wie ſich Ka⸗ 
meraden beim Wiederſehen vor Freude auf 
die Schulter ſchlagen oder in die Arme fallen. 
Die Soldaten machen einen ſehr friſchen Ein⸗ 
druck. Am Sonnabendabend ertönten in be⸗ 
reits vorgerückter Stunde die Glocken der 
Kathedrale von Irun, die der Brand verſchont 
hatte und verkündeten den Sieg der Natio 
naliſten weithin. ; 
In den Städten, wo vor kurzem noch 
blutiger Bürgerkrieg mit allen ſeinen 
Schrecken herrſchte, iſt völlige Ruhe 
eingekehrt. 
Nach ſechs Wochen läuteten die Glocken der 
wenigen nicht zerſtörten Kirchen von run 
und Fuenterrabia am Sonntag zum erſtenmal 
wieder zum Gottesdienſt. 
Der Grenzübergang von Frankreich nach 
Spanien bei Hendaye und Behobia iſt 
von den Nationaliſten einſtweilen völlig 
geſperrt worden. 
Die franzöſiſche Grenzpolizei hat die Hand⸗ 
habung des Verkehrs nach Seun feit Sonn- 
abend mittag völlig umgeſtellt. Während ſie 
bisher ſämtliche Erleichterungen zum Über⸗ 
gang nach Spanien gegeben hatte, von den 
roten Spaniern in den letzten Tagen nicht 
einmal Päſſe forderte, verlangt ſie ſeit 
der Einnahme Jruns durch die Nationaliſten 
vom Polizeichef ausgeſtellte Sonderausweiſe. 
Der normale Reiſe paß mit gültigen Viſen 
berechtigt im hieſigen Bezirk nicht mehr zur 
Ausreiſe nach dem nationalen Spanien. Die 
frühere innige Verbundenheit zwiſchen den 
beiden Grenzorten hat einer völligen Mý- 
ſperrung Platz gemacht. 
Die im Fort von Guadalupe ſechs Wochen 
lang von den Roten feſtgehaltenen 
Geiſeln wurden in den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden des Sonnabend plötzlich frei⸗ 
gelaſſen. Alle 160 ſind wohlbehalten 
am Strand von Hendaye eingetroffen. 
Sie erzählen, daß während der letzten 
Tage insgeſamt zehn Geiſeln von den 
Anarchiſten erſchoſſen worden jeien. 
Die Erſchießungstommandos beſtſinden 
ausſchließlich aus ansländiſchen Kom⸗ 


— 


muniſten, deren Verrohung unbeſchreib⸗ 

lich ſei. 

Der Radiosender von Frontera gab am 
ſpäten Sonnabendabend eine Mitteilung der 
Militärbe wegung aus, wonach die Kolonne 
des Obert Hague auf ihrem Vormarſch nach 
Madrid bereits bis auf vier Kilometer an 
Toledo herangekommen ſei, wo ſie in Kürze 
einrücken dürfte. In Malaga ſei die Lage 
der Regierungspartei hoffnungslos, und die 
Einnahme der Stadt ftehe bervor. 


Schießerei im Lager 
der ſpaniſchen Volksfront 


Hendahe, 6. September. Aus San Se- 
baſtian hier eingetroffene Flüchtlinge er- 
zählen, daß dort zwiſchen Anarchiſten und 
den übrigen Volksfrontverbündeten Schieße 
reien ſtaftfänden. Die letzteren wollten näm- 
lich San Sebaſtian übergeben, um ihrer Stadt 
das Schickſal Iruns zu erſparen. Die Anar: 
chiſten ſollen jedoch auf einem Kampf bis 
zum äußerſten beſtehen und entſchloſſen fein, 
ganze Stadtteile in die Luft zu ſprengen, 
falls die nationaliſtiſchen Kolonnen einrücken 
ſollten. 


General Gueipo de Llano 


über die Einnahme von Irun 


Liſſabon, 6. September. In ſeiner Anſprache 
über den Sender von Sevilla jp am Sonn- 
abend abend General de Llano auch über die 
Einnahme von Irun. Er ſtellte dabei feft, daß 
ſich durch die Einnahme von Frun durch die 
Nationaliſten die Lage erneut gebeſſert habe 
Das nächſte Ziel ſei San Sebaſtian. Die Stadt 
jei vollkommen ifoliert und könne von keiner 
Seite Verſtärkung durch die Noten bekommen. 

Zu den in der internationalen Preſſe erſchie⸗ 
nenen Meldungen über den Transport der bei 
Irun geſchlagenen Marxisten nach Katalonien 
über franzöſiſches Gebiet bemerkte de Llano, daß 
dies, wenn es den Tatſachen entſpräche, einen 
ſchweren Neutralitätsbruch Frankreichs dar⸗ 
ſtellen würde. 


Madrid kann ſich nicht hallen 


London, 7. September. Wie der diplomatiſche 
e der „Daily Mail“ meldet, könne 
Madrid nach Mitteilungen, die von zuſtändiger 
Seite in London eingelaufen ſeien, nicht mehr 
lange den Vormarſch der Militärgruppe auf⸗ 
halten. Die wiederholten Aufforderungen der 
marxiſtiſchen Regierung zur Einigkeit hätten 
wenig Erfolg, da die Kommuniſten an der Er⸗ 
richtung von Bezirksſowjets energiſch feſthielten. 
Die Verteidigungsmaßnahmen um Madrid ſeien 
in einem fo chaotiſchen Zuſtande, daß die Natio- 
naliſten keine wirklichen Schwierigkeiten bei 
der Beſetzung der Stadt haben würden. 


Madrid, 6. September. 


Die neue Regierung Caballero hielt ſchon 
am Freitagabend ihre erſte Sitzung ab, in 
der das Regierungsprogramm beſchloſſen 
wurde. Nachts ein Uhr wurde hierüber 
eine Erklärung abgegeben, in der ſich die 
Regierung als „Repräſentantin der politi- 
ſchen Kräfte“ bezeichnet, „die an den ver⸗ 
ſchiedenen Fronten für die Erhaltung der 
demokratiſchen Republik kämpfen.“ 


Das Regierungsprogramm nennt als wid- 
tigſtes Ziel „die beſchleunigte Herbeiführung 
des Triumphs über die Rebellen. Alle übrigen 
politischen Beſtrebungen ſind dieſem Ziel 
‚ntergeoronet”, Im übrigen beront die Er- 
klärung Spaniens Freundſchaft zu allen Na⸗ 
I ſeine ergebene Treue zum Völker⸗ 

bundphtt, zugleich aber die Erwartung, daß 
„unſerem Land in gerechter Gegenſeitigkeit 
von feiten der anderen Völker dieſelbe Achtung 
zuteil werde, die es für dieje Nationen hegt“. 


An der Kabinettsbildung nahmen auch die 
wei kommuniſtiſchen Miniſter teil, die beide 
noch recht junge Leute find. Der erfi 28jäh⸗ 
rige Erziehungsminiſter Jeſus Hernandez ift 
Spaniens jüngſter Miniſter ſeit über hundert 
Jahren. Hernandez, der aktives Mitglied der 
lommuniſtiſchen „Volkspartei“ iſt, erſchien in 
ver Sitzung im Blauhemd mit rotem Schlips, 
darüber Patronengurt und Revolvertaſche. 
Sein lommuniſtiſcher Miniſterkollege Uride, 
der Ackerbau miniſter, ift nur zwei Jahre älter. 
Er iſt bekannt geworden als Autorität auf 
dem Gebiet der marxiſtiſchen und leniniſtiſchen 
Theorie. 

Die neue Regierung iſt von den Lints⸗ 

radikalen mit großer Begeiſterung 

begrüßt worden. 


weil ſie zum erſten Male die Sozialiſten und 
die Kommuniſten in offizieller. Funktion zu- 
ſammenführt und weil aus ihrem Zuſtande⸗ 
lommen auch hervorzugehen ſcheint, daß auch 
ver alte Streit zwiſchen den Rechts- und 
Linksſozialiſten angeſichts der gemeinſamen 
Gefahr begraben worden iſt, denn die Führer 
beider Richtungen, Prieto und Caballero, 
haben jiġ in dem Kabinett zuſammenge⸗ 
funden. 


Der Alkazar in Flammen 


Toledo, 6. September. 


Der Alfazar, das große Feſtungsge bäude 
Toledos, in dem jich jeit über ſochs Wochen 
1200 Nationaliſten — Männer, Frauen und 
Kinder — gegen die Übermacht der ſie be- 
lagernden roten Milizen mit todesmutiger 
Verzweiflung 8 iſt ſeit geſtern ein 
Flamme nmeer. Die 15,5-Zentimeter-Gra- 
naten aus den vor dem Allazar aufgefahrenen 
ſchweren Geſchützen haben das innerhalb der 
Feſtungsmaueru gelegene Amtsgebäude des 
Meilitärgonverneurs in Brand geſchoſſen, und 
von da aus haben ſich die wütenden Flammen 
auch auf andere Feſtungsbauten ausgedehnt. 
Die Feſtungsbeſatzung mußte ſich unter der 
verheerenden Wirlung der Beſchießung in 
die Keller und Kaſe matten flüchten, was den 
Milizen die Möglichkeit gab, am Freitag- 
abend den erſten Sturmangriff durch die 
rieſigen Breſchen in den . zu 
wagen. Sie gelangten auch in das Innere, 
wurden aber von ihren Führern wieder zu⸗ 
rückgerufen. Offenbar ſoll der entſcheidende 
Sturm heute früh erfolgen. 


Unmenſchliche Grauſamleilen 
ſpaniſcher Marxiſlen 


London, 6. September. „Sunday Diſpatch“ 
veröffentlicht im Auszug einen Brief aus Spa⸗ 
nien über Roheiten der Marriften. 

Dex Korreſpondent berichtet, daß in Ba bachot 
ſeinerzeit 90 Männer und Frauen in einem 
Hofe zuſammengetrieben, mit Petroleum über⸗ 
goſſen und verbrannt worden ſeien. Ein Adli⸗ 
ger ſei in einen Sack genäht und dann ſo lange 
in ſiedendes Waſſer getaucht worden, bis er ge⸗ 
itorben jei. In Malaga jeien Nonnen nadt auf 
die Straße getrieben und mit Handgranaten 
ermordet worden. 


London, 7. September. Ein ſpaniſcher Arzt, 
der in England eingetroffen iſt, berichtet in der 
„Daily Mail“ über die marxiſtiſchen Greuel⸗ 
taten in Valencia, deren Augenzeuge er gewe⸗ 
ſen iſt. Als die Kommuniſten das Zeichen zum 
Aufjtand gegeben hätten. fei die Kirche San 
Juan Del Mercardo in Brand geſetzt worden. 
Zwei Tage ſpäter hätten die Kommuniſten den 
Sakriſtan, der verſucht habe, die Kirchenſchätze 
zu retten, gefangen und buchſtäblich in Stücke 
geriſſen. 

Eine allgemeine Jagd auf Nonnen und 
Prieſter 
in der ganzen Stadt ſei die Folge geweſen. 
Der Biſchofspalaſt ſei völlig zerſtört worden. 
Der kommuniſtiſche Pöbel habe die Kelche zu 
Trinkgelagen benutzt, die Chriſtusbilder jeien 
mit Schmutz verunſtaltet worden. Der vote 


| 
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T y 
Kabinett Caballero an der Arbeit 


Hauptkommiſſar Navacerrada habe jede Nacht 
Orgien veranſtaltet und anſchließend allmor⸗ 
gendlich nach dem Frühſtück zahlreiche Gefan⸗ 
gene vor ſeinen Augen erſchießen laſſen. 


Waien aus Fraukreſch erboufet 


Transport in Irun von den Nationaliften. 

beſchlagnahmt 

Liſſabon, 6 September. Nach Meldungen des 
Senders Parede haben die ſpaniſchen Nationa⸗ 
liſten bei der Einnahme von Irun einen fran- 
zöſiſchen Waffentransport abgefangen. Dabei 
haben die Truppen Molas hochwertiges 
modernes Kriegsmaterial mit der dazugehörigen 
Munition erbeutet. 

In dieſem Zuſammenhang iſt eine franzöſiſche 
Meldung aus Paris bemerkenswert, in der mii- 
geteilt wird, doß in Nochefort vier franzöſiſche 
Marineflieger verhaftet wurden. Die Flieger 
hätten ſich an Bord eines franzöſiſchen drei— 
motorigen Bombenflugzeuges nach Spanien be 
geben wollen, um ſich der Madrider Regierung 
zur Verfügung zu ſtellen. Die Unterſuchung 
über den Fall, die ſtreng geheimgehalten wurde, 
hat ergeben, daß die vier Marineflieger ihren 
Plan in allen Einzelheiten vorbereitet hatten. 
Es it nur einem Zufall zu verdanken, daß er 
in letzter Minute vereitelt werden konnte. Die 
vier Soldaten wurden ins Militärgefängnis ein⸗ 
geliefert. 


Neuer Kommuniſtenkrauspork 
durch Frankreich 


e 7. September. In Barcelona jind 
am Sonntag wiederum 4 Offiziere erſchoſſen 
Cain. die von dem ſogenannten Volksgericht 
zum Tode verurteilt worden waren. 

In Perpignan traf am Sonntag ein zweiter 
Zug mit Marriften und Kommuniſten ein, die 
an der Verteidigung von ‘run teilgenommen 
haben und nunmehr über Frankreich nach 
Barcelona fahren wollten. Es handelte ſich 
um etwa 1500 Mann. Die Kommuniſten 
erklärten, daß jie es ge weſen ſeien, die die 
Lebens mittelgeſchäfte in ‘run in Brand qe- 
ſteckt hätten, damit die Sieger ſich nicht dieſer 
Lebensmittel be mächtigen könnten. 

Nach einer Meldung des Rundfunkſenders 
von Keres de la Frontera haben die Marxiſten 
bei der fluchtartigen Räumung der Inſel 
Mallorca 4 Laſtwagen mit 4500 Gewehren, 
12 Geſchütze, 40 5 hre, 2 Panzer⸗ 


| 
| 
| 


autos und zahlreiche Pferde und Mauleſel 
zurücklaſſen müſſen. Sie waren außerdem 
gezwungen, 600 Gefangene, die jie ge macht 
hatten, wieder frei zu laſſen. 


Paris, 4. September. Wie das „Petit Jour⸗ 
nal“ aus Hendaye meldet, wollten mehrere 
Hundert marxiſtiſche Milizſoldaten, die von 
Irun über die Grenze nach Frankreich geflüchtet 

iind, im Extrazuge nach der anderen Seite der 
Pyrenäen auf die Grenzſtation Cerbeére beför⸗ 
dert werden, um ſich dort den katalaniſchen 
Anarchiſten anſchließen zu können. 


Wie das „Petit Journal“ hierzu näher mel⸗ 
det, ſoll es in dieſem Zuſammenhang zu einem 
Zwiſchen fall gekommen ſein. Die marxiſti⸗ 
ichen Milizſoldaten ſeien ohne Erlaubnis des 
Präfekten in ihre Kraftwagen geitiegen | und in 
die Richtung Barcelona abgefahren. Der De⸗ 
partementschef hat daraufhin eine Anweiſung 
erteilt, daß alle Milizſoldaten ſofort auf fran⸗ 
zöftichem Gebiet entwaffnet würden und in 
einem Extrazug auf die andere Seite der Grenze 
befördert werden ſollen. Die bereits abgefah⸗ 
renen Kraftwagen ſollen angehalten werden. 


„Jour“ über die Fiugzeug- 
lieferungen nach Spanien 


Paris, 7. September. Der „Jour“ kommt noch 
einmal auf die Waffenlieferungen an die ſpa⸗ 
niſche Regierung zu ſprechen und beſtätigt am 
Montag eine vor einigen Tagen verbreitete 
Meldung. wonach die Madrider Regierung tat⸗ 
ſächlich ein franzöſiſches Bombonflugzeug „Bloch 
= erhalten habe. Der Apparat fei am 

Auguſt morgens in Madrid eingetroffen, 
e von einem franzöſiſchen Flieger, der 
ſofort an Bord einer Douglas⸗Maſchine der 
ſpaniſchen Regierung nach Toulouſe zurück⸗ 
geflogen ſei. Das Blatt ſagt, es ſei ſogar in 
der Lage. den Namen des franzöſiſchen Piloten 
zu nennen, wenn es gewünſcht werde, und er⸗ 
klärt weiter, daß dieſer Bomber auf ſeinem 
zweiten Fluge bei der Landung zerſtört worden 
ſei. Es beſtätigt ſich außerdem, daß von 14 De⸗ 
voitine-Apparaten, die ebenfalls an die ſpani⸗ 
ſche Regierung geliefert worden ſeien, nur noch 
zwei dienſttauglich feien. Alle anderen feien 
entweder abgeſchoſſen oder bei der Landung zer⸗ 
ſtört worden. Der Bloch⸗Bomber ſei nach Spa⸗ 
nien geſchmuggelt worden, es ſei Pflicht des 
franzöſiſchen Außenminiſters, ſich um dieſe An⸗ 
gelegenheit zu kümmern. Die Flugzeugwerke 
von Bloch ſeien ſicherlich in der Lage, genau 
ihre Angaben zu machen. 


Blum unter kommuniſtiſchem Druck 


zwei Ultimaten der Roten — Dor einem Generalitreik 
in der Metallinduftrie 


Paris, 6. September. Die Rechtszeitungen 
nem Sonntag, beſonders „Jour“ und „Echo de 
Paris“ ſind über das Eingreifen der von den 
Kommuniſten verhetzten Metallarbeitergewerk⸗ 
ſchaften in die Beratungen des Kabinettsrates 
und in das Schickſal der diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen der franzöſiſchen Regierung zur 
Aufrechterhaltung der Neutralität in Spanien 
ſehr empört. 

Der Kabinettsrat am Sonnabend mußte 

nämlich eine unfreiwillige Unterbrechung 

von 40 Minuten erleben, da Leon Blum 
eine Abordnung von Vertretern der 

Metallarbeitergewerkſchaften von Paris 

und des Departements Seine empfangen 

mußte, 
die unter Führung des kommuniſtiſchen Abge⸗ 
ordneten Coſte und des Generalſekretärs der 
Metallarbeitergewerkſchaft Timbaud ſtand. Die 
Gewerkſchaftler beſtanden auf der Aufhebung 
des Waffenausfuhrverbotes nach Spanien. 
Léon Blum hat ſich jedoch auf die Stellung⸗ 
nahme der Regierung beruſen und dieſes Geſuch 
abgelehnt. Nach ſeiner Rückkehr in den Kabi- 
nettsrat berichtete Blum über ſeine Verhand⸗ 
lungen mit den Gewerkſchaftlern. Seine Ant⸗ 
wort ſei gebilligt worden. 


Blum ändert feine Hallung nicht 


„Jour“ ſchreibt: Die Miniſter berieten unter 
der Drohung eines Streits in den Kriegsmate⸗ 
rialfabriken! Die Regierung ſieht ſich zwei 
Ultimaten gegenüber: einem von feiten der 
Kommuniſten — dem anderen von ſeiten der 
Metallarbeiter des Seine-Departements. Beide 
Altimaten fordern die ſofortige Aufhebung der 
„Blockade“. Außerdem fordern ſie die Ausfuhr 
von Waffen, Munition und Flugzeugen an das 
Spanien des neuen marxiſtiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Largo Caballero und an das Katalonien 
Companys. Blum habe, ſo ſagt der „Jour“, 
40 Minuten lang den Gewerfidaften die ganze 
Tollkühnheit ihres Schrittes klarmachen müſſen. 
Er habe darauf hinweiſen können, daß er ſich 
in voller Uebereinſtimmung mit allen ſeinen 
Miniſtern befinde, wenn er erkläre: 
Frankreich ändert ſeine diplomatiſche 
Stellungnahme nicht! 

Das Blatt fügt hinzu. daß Léon Blum nicht 
nur durch den Kabinettsrat, ſondern auch durch 
die Beſchlüſſe ſeiner eigenen Partei geſtärkt 
werde. Der Generalſekretär der Sozialiſtiſchen 
Partei Severac ſei umgehend in das Haus des 
Miniſterpräſidenten gekommen, um die Kom⸗ 
muniſten, beſonders den Abgeordneten Coftes 
(der gleichzeitig Präſident des Metallarbeiter⸗ 


ſyndikats ijt), daran zu erinnern, daß der Ver⸗ 
waltungsrat der Sozialiſtiſchen Partei ſelbſt die 
Haltung des Sozialiſtenführers Blum und der 
Volksfrontregierung unterſtütze. 


Drohbrief von 2000 Arbeitern 

„Echo de Paris“ hebt in der Ueberſchrift her⸗ 
vor, daß die Regierung das kommuniſtiſche Ulti⸗ 
matum zurückgewieſen habe und (offiziell zum 
mindeſten) ihre Haltung der Nichteinmiſchung 
in Spanien beibehalte. Das Blatt ſchreibt 
dann u. a. weiter, die Kommuniſten wollen 
nichts mehr hören von Neutralität; ſie fordern 
die Aufhebung des Waffenausfuhrverbots, an⸗ 
derenfalls fie mit dem Generalſtreik in den 
Kriegsmaterialfabriten drohen. Schon am 
Freitag hat ein ſymboliſcher Streik von einer 
halben Stunde in den Hotchkiß⸗Werken ſtatt⸗ 
gefunden. Dieſem folgte dann ein Drohbrief 
von 2000 Arbeitern an den Miniſterpräſiden⸗ 
ten, während überall im Lande Verſammlungen 
durchgeführt worden ſeien. 


Schon am montag Generalſtreit 

Es laufe bereits das Gerücht, daß trotz der 
Anſtrengungen der Regierung ſchon am Mon- 
tag ein Generalſtreik in der Metallinduſtrie 
ausbrechen könnte. 


Daladier für eine Verſtärkung 
der Landesverleidigung 


Paris, 6. September. Wie der „Matin“ vom 
Kabinetistat wiſſen will, ſoll der Miniſter für 
nationale Verteidigung, Daladier, ſeine 
Kollegen mit den Einzelheiten eines Geſetzent⸗ 
wurfes bekanntgemacht haben, den er dem Mi- 
niſterrat vorlegen werde und der ihm die für 
die Vervollkommnung der Waffenausrüſtung 
notwendigen neuen Kredite bewilligen ſoll. 
Daladier ſchlage für die Verſtärkung der Lan⸗ 
desverteidigung — auf vier Jahre verteilt —, 
und zwar nur für den Bereich des Kriegsmini⸗ 
ſteriums, eine die zehn Milliardengrenze weſent⸗ 
lich überſteigende Summe vor. Nach langer 
Ausſprache habe ſchließlich der Kabinettsrat den 
Vorſchlag Daladiers gebilligt. Dieſer werde 
feinen Entwurf jhon am Montag dem Präſi⸗ 
denten der Republik zur Genehmigung vor⸗ 
legen. 

„Journal“ weiß zu den Ausführungen des 
Kriegsminiſters Daladier im Kabinettsrat noch 
ergänzend zu melden, daß die Finanzierung des 
Reorganiſationsprogramms der Armee ſchon 
für dieſes Jahr durch die Eröffnung eines Kre⸗ 


dits von rund drei Milliarden Franken geſichert 
werde; dieſer Kredit könnte im übrigen jeder⸗ 
zeit erneuert werden. 


Frühſtück bei delbos 


Paris, 6. September. Außenminiſter Del⸗ 
bos veranſtaltete am Sonnabend zu Ehren 
des Generalinſpekteurs des Heeres General 
Rydz⸗Smigly ein Frühſtück, an dem der 
polniſche Botſchafter Eukaſiewicz, General- 
ſtabschef Stachiewicz, Botſchaftsrat Fran⸗ 
kowſki, ferner von franzöſiſcher Seite Mini- 
ſterpräſident Blum, die Miniſter Chautemps, 
Gasnier, Duparce, Baſtid Unterſtaatsſekretär 
Vienot, der franzöſiſche Botſchafter in War⸗ 
ſchau Noel, mehrere Generäle und Vertreter 
der Staatsbehörden teilnahmen. Nach dem 
Frühſtück, das am Quai d'Orſay eingenom⸗ 
men wurde, begab ſich General Rydz⸗Smigly 
in den Louvre, wo er ſich ohne Begleitung 
längere Zeit aufhielt. 

Die Agentur Havas, berichtet, daß am 
Nachmittag keine Unterredungen politiſchen 
Charakters ſtattfinden konnten, da die Re⸗ 
gierungsmitglieder im Kabinettsrat verſam⸗ 
melt waren Inoffizielle Beratungen ſinden 
aber weiter ſtatt. Sie ſollen ſich auf gutem 
Wege befinden. (Wir verweiſen auf die Mel⸗ 
dung im heutigen Handelsteil. D. Red.) 


Empfang 
in der polniſchen Bolſchaft 


Am Sonnabendabend gab Botſchafter Lukaſie⸗ 
wicz in den Räumen der Botſchaft einen Emp⸗ 
fang zu Ehren des Generalinſpekteurs. Aus 
Politik und Heer waren u. a. erſchienen: 
Mimniſterpräſident Blum. Außenminiſter Delbos 
Kriegsminiſter Daladier, General Gamelin, 
ſowie zahlreiche höhere Miniiterialbeamte und 
Militärs. Anſchließend fand ein Raut jtatt, 
der einige e Perſonen in den Salons der 
Botſchaft vereinigte. 

Vorher hatte ein vom Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen gegebenes Eſſen ſtattgefunden. 


Am Dienstag 
feierliche Begrüßung 
in der Heimat 


Der Hauptkommandant des Legionärverban⸗ 
des Oberſt Koc erläßt einen Aufruf an die 
Legionäre, in dem mitgeteilt wird, daß der Ge⸗ 
neralinſpekteur am 8. d. Mts. nach Polen zu⸗ 
rückkehre und daß die Legionäre ihm einen feſt⸗ 
lichen Empfang bereiten wollten. Der Zug 
trifft am 8. um 5.34 Uhr an der polniſchen 
Grenze bei Zebrzydowice ein und wird ſodann 
auf den folgenden. Stationen halten: Dziedzice, 
Kattowitz. Sosnowiec, Zombkowice, Sanoman, 
Jug u 12 Koluſzki. In Warſchau tri der 
ug um 12,18 Uhr ein. 


Polens Dom 
warnen vor Moskau 


Warſchau, 7. September. Am geſtrigen Sonn⸗ 
tag wurde in allen polniſchen Kirchen Ha 
Hirtenbrief der Plenarſynode der 5 
Biſchöſe verleſen, die am 26. Auguſt im Beiſein 
des päpſtlichen Nuntius Kardinal Marmaggi 
in Czenſtochau getagt hat. Die Beſchlüſſe der 
Plenarſynode find bisher nicht veröffentlicht 
worden. Der Hirtenbrief der Biſchöfe läßt aber 
erkennen, daß ſich die Synode in erſter Linie 
mit der bolſchewiftiſchen Gefahr beſchäftigt hat. 

Der Hirtenbrief verurteilt in ſchärſſten Worten 
die bolſchewiſtiſche Barbarei, deren Folgen man 
gegenwärtig in Spanien jehe, und warnt ein- 
dringlich vor der Gefahr des Volſchewismus, 
wobei von beſonderem Intereſſe iſt, daß er die 
jog. „Volksfront“ für ebenſo gefährlich 8 
wie den Kommunismus ſelbſt, da fie ihm polie 
tiſchen Vorſchub leiſte. 


Der briliſche 
Gewerkſchaftskongreß 


London, 7. September. Der britiſche Gewerk⸗ 
ſchaftskongreß, der am Montag in Plymouth 
zuſammentritt, wird ſich mit zahlreichen außen⸗ 
politiſchen Fragen befaſſen. Eine große Rolle 
ſpielt die Stellungnahme der engliſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbewegung zur Nichteinmiſchungs⸗ 
politik gegenüber Spanien. 

„News Chronicle“ hält es für möglich, daß 
ſich die engliſche Labour⸗ und Gewerkſchafts⸗ 
bewegung nunmehr für eine Aufhebung des 
Waffenausfuhrverbotes an die ſpaniſche Regie⸗ 
rung ausſprechen werde, falls ſie die bisherige 
Durchführung der Nichte inmiſchungsmaßnahmen 
für unbefriedigend halten werde. Am Freitag 
wird ſich der Kongreß mit einer Entſchließung 
befaſſen, die die pri ig he Verhandlungen 
mit der ſowjetruſſiſchen rkſchaftsbewegung 
vorſchlägt. Der Generalrat des Gewerkſchafts⸗ 
longreſſes hat die Vorſchläge zur Schaffung 
einer Einheitsfront mit den Kommuniſten in 
einer Denkſchrift bereits ſcharf kritiſtert und auf 
die Gefährdung der Gewerkſchaften durch die 
zerſetzenden kommuniſtiſchen Elemente hinge⸗ 
wieſen. Ein weiteres Thema wird der „Kampf 
gegen den Faſchismus“ ſein. 

„Daily Telegraph“ warnt den Gewerkſchafts⸗ 
kongreß in einem Leitaufſatz vor einer Ein⸗ 
miſchung in die Politik anderer Länder. Das 
Blatt weiſt auf den Bericht des Generalrates 
hin, in dem von der „unterirdiſchen Betätigung“ 
gegen die faſchiſtiſche Regierung geſprochen 
wird. Die wirkliche Gefahr für das Gewerk⸗ 
ihaftsweien iei nicht der Faſchismus, ſondern 
der Bolſchewismus. Es werde ſchwer halten, 
irgend etwas von der Natur einer echten Ge⸗ 
werkſchaft in Sowjetrußland zu entdecken. 0 
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Stadt Poſen 


Montag, den 7. September 


Dienstag: Sonnenaufgang 5.14, Sonnen⸗ 
Untergang 18.26; Mondaufgang 22.03, Mond- 
~ Untergang 14.24. 

Waſſerſtand der Warthe am 7, September: 
A 0,04 Meter, wie am Vortage. 


y Wettervorherſage für Dienstag, 8. September: 

n Pei lebhaften bis ſtürmiſchen jüdweitlihen, ſpä⸗ 
ter auf Weſt drehenden Winden überwiegend 
bewölkt mit Regenſchauern. 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 
ab Freitag, d. 11., um 4.45, 6.45 und 8.45 Uhr 
Apollo: „Fredet beglückt die Welt“ 
; Swiazda: „Mazurka“ (Deutſch) 
etropolis: „Robin Hood aus Eldorado“ 
Sfinks: „Liebe nur mich“ 
Slonce: „Der kleine König“ 
Wilſona: „Regina“ (Deutſch) 


Radh dem erken 
Geptember-Wohenende 


Obwohl fih der Sonnabend mit einem 
Mitternachtsgewitter und verregnetem Vormit⸗ 
tag den Wochenendlern nicht freundlich zeigte, 
klärte fih der Himmel mittags auf, und YA 
weiſe ſchien die Sonne hell und warm. Doch 
gänzlich verloren ſich die grauen Wolken nicht, 
abends war der Himmel wieder bedeckt. Aehn⸗ 
lich war es am Sonntag. Zeitweiſe war der 
Himmel drohend bewölkt, zeitweiſe ſiegte die 
onne über die Wolkenwände, aber ein klares, 
* Wochenende war es doch nicht 
ehr 


Deshalb blieben an dieſem Wochenende viele 
in der Stadt, die allerlei ſportliche Abwechſlung 
— Boxen, Wettſchwimmen und Pferderennen — 
bot, die den Kaffeehausbeſuchern mit einem 
neuen, am Sonnabend eröffneten, hüubſchen 
Café aufwartete: „Café George“, das in 
den vollſtändig renovierten und modern ausge⸗ 
chmückten Räumen der früheren „Argentyna“ 
9 Reit er e 3 eiz der 
eu Heine gute Kapelle und vorzügliche 
Getränke und Speiſen bietet. Füglich 


Aber auch diejenigen, die dem Wettergott 
trauten und über Land fuhren und wanderten, 
wurden für ihren Mut belohnt. Denn die Land⸗ 
it drohte auch bei bedecktem Himmel noch 
Fer nds mit trauriger Herbſtlichkeit, weder 
d noch Wald. Wo die eingejäte Gründüngun 

ni den Saatpflug wartet oder der Kornausfa 

t Ernte aufgegangen ijt, leuchtet junges 

tün zwiſchen den dunklen Ackerſtreifen, die zur 
N intereinſaat bereitet, den würzigen Erdbrodem 

er Bodengare atmend, daliegen. Auch der 
Wald bietet noch kein herbſtliches Bild wie zur 
elben Jahreszeit in den letzten Trockenjahren, 
die ausreichenden Niederſchläge der letzten 
Wochen Blätter und Blüten . riſch er⸗ 
halten. Nur das trocken werdende Kartoffel- 
kraut auf den Aeckern, die blau-violetten Erika⸗ 
blüten und bunte Dahlienpracht in den Sträu⸗ 
Ben der heimkehrenden Wochenendler und ihre 
bit: und Pilzlaſten find untrügliche Herbſt⸗ 
zeichen. 

Noch waren die Vorortzüge gut beſetzt, ja zum 
Teil ſogar überfüllt — aber dies meiſt nur im 
Abteil für Reiſende mit Hunden. Denn dort 
konzentrierten ſich die Jäger mit ihren Jagd⸗ 
unden, um dieſen erſten Septemberſonntag zur 

ühnerjagd auszunutzen. Bei der Heimkehr am 

onntagabend machten viele von ihnen ein trü⸗ 
bes Geſicht, vielleicht im Hinblick auf die enge 
eimfahrt nach den vielen Kilometern über 
artoffel⸗ und Rübenſchläge, vielleicht infolge 
vergleichenden Berechnung der rte der 
verbrauchten Patronen und erlegten Rebhühner, 
ie beim Verkauf kaum 50 Groſchen pro Stück 
ringen — obwohl bei der ſpäten Jagderöff⸗ 
nung die Hühner ſchlecht halten und daher der 
. der verhältnismäßig teuren Patronen 

ift, 


größer vielleicht aber auch deshalb, weil 
die Jäger willen, daß ihr erlegtes Huhn im 
hib jen ederkleid kaum 50 Groſchen wert ift, 
aber im Reſtaurant dann nadend und zuſammen⸗ 


ebraten das e koſtet. Aber ſie 
önnen ſich tröſten: geteilter Merger iſt halber 
Aerger, und über die 350prozentige Wertſteige⸗ 
tung der Rebhühner auf dem kurzen Wege vom 
äger bis zum Verzehrer im Reſtaurant ärgern 
ch viele! hk. 


Morgen Sinfoniekonzert. Am Dienstag um 
17. Uhr findet im Bet iſchen Garten ein 
A en unter Leitung des Kapell⸗ 


meiſters Baranſki ſtatt. 


Blühende Kaftanien im September. An der 
ul. Maria Piſſudſtiego blüht jeit einigen Tagen 
ein Kaſtanienbaum zum zweitenmal in dieſem 

ahre. Vielleicht iſt infolge dieſes freundlichen 
Irrtums des Baumes doch n trotz der un⸗ 
günſtig lautenden Wetterprognoſen mit einem 
ſchönen September zu rechnen. 


. 
diehung der Prämien: 
Inveſt.⸗Anleihe Serie I. 


In der Ziehung der Prämien - Inveititions- 
Anleihe fiel auf die Obligation 40 der Serie 


813 ein Gewinn von 500000 Zloty, auf die 
bligation 25 der 


von 
der 


Serie 19032 ein Gewinn 
100 000 Zloty und auf die Obligation ; 


Serie 1048 ein Gewinn von 50 000 Zloty. 


Auffehenerregende Gerichtsverhandlung 


Oſtrowo, 6. September. Vor dem hieſigen 
Bezirksgericht fand vor kurzem eine Gerichts- 
verhandlung gegen den Förſter Kuhnke und 
den Waldwärter Ludwik Olejnik aus Oſiek 
im Kreiſe Jarotſchin ſtatt. Den beiden Ange⸗ 
klagten wird zur Laſt gelegt. den 65jährigen 
Waldwächter Jankowiak aus Mieſzköw im 
Streit erſchlagen zu haben. Der Bezirksrichter 
Heinricht aus Oſtrowo leitete die Verhandlung. 
Nach der Vereidigung und Verleſung der An⸗ 
klageſchrift wurde zuerſt Olejnik vernommen. 
Er ſagte aus, daß er am 27. Mai mit Kuhnke 
in Jarotſchin zuſammengeweſen war und dann 
beide in angeheitertem Zuſtande nach Hauſe 
geradelt wären. In der Gegend von Czaſewo 
hätten ſie im Walde Geräuſche gehört, und 
Kuhnke jei dieſen Geräuſchen nachgegangen. 
während er ſelbſt die Räder bewacht hätte. Er 
ſei dann dem Lärm eines Streites gefolgt und 
habe Kuhnke auf einen am Boden liegenden 
Mann einſchlagen ſehen. 


Dann wurde Kuhnke vernommen, der gerade 
das Gegenteil behauptet und Olejnik für den 
Totſchlag des Waldwärters verantwortlich macht. 


Die als Zeugin vernommene Gutsherrin von 
Szyplow, Frau Taczanowſka, jowie die Frau 
und der Sohn des Erſchlagenen können über 
das Verhältnis der beiden Angeklagten zu dem 
Ermordeten nichts Genaueres angeben. 


Nach der Anklagerede des Staatsanwalts und 
der Rede des Verteidigers, der die Unbeſcholten⸗ 
heit der beiden Angeklagten beſonders hervor⸗ 
hob, zog fih der Gerichtshof zu einer einſründi⸗ 
gen Beratung zurück. Dann wurde das Urteil 
verkündet. Kuhnke wurde zu 6 Jahren Sering: 
nis und 300 Zloty Gerichtskoſten verurteilt, 
Olejnik wurde freigeſprochen. Der Verteidiger 
Kuhnkes meldete De gegen das Urteil 
an; Olejnik wurde auf freien Fuß geſetzt. 
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Zur letten Ruhe. Die Trauerfeierlichkeſten für 
den Landwirt und ſtellvertretenden Vorſitzenden 
des evangeliſchen Gemeindekirchenrates Herrn 
Fenner, welche am vergangenen Sonnabend 
ſtattfanden, gaben der Ortſchaft Umultowo ein 
beſond res Gepräge. Schon lange vor dem Bez 
ginn derſelben waren Trauergäſte von nah und 
fern herbeigeeilt, um dem Toten das letzte Geleit 
zu geben. Die zahlreiche Beteiligung der Bürger 
an der Beiſetzung bildete einen Maßſtab dafür, 
wie beliebt der Verſtorbene war, der fih durch 
ſein ſchlichtes Weſen, ſeinen rechtlichen Sinn und 
ſrengſtes Pflichtgefühl überall Freunde erworben 
ha tte. 


500 Zloty Belohnung. Seit langer Zeit iſt 
der Kaufmann Johann Trawinſki aus der 
ul. sw. Wojciecha 31 ſpurlos verſchwunden 
Alle bisherigen Nachforſchungen blieben erfolg⸗ 
los. Nun hat der Bruder des Verſchollenen 
eine Belohnung von 500 Zloty für die Auffin⸗ 
dung des Johann Trawinfki ausgeſetzt. 


Die ul. Fredry kein Parkplatz. Nach einer 
polizeilichen Verordnung dürfen in Hinkunft 
in der ul. Fredry vom Plac Gwarny bis zur 
Way Jana Autos nicht mehr parken, da der 
Verkehr in dieſer lebhaften Straße dadurch be⸗ 
hindert wird. Der Touring⸗Klub, der im Cafe 
Dobſki ſein Klublokal hat, eröffnete deshalb am 
Schloß in der ul. Waly Jana III. einen Parf- 
platz, auf dem in Hinkunft in der Zeit von 
8 bis 22 Uhr gegen Entgelt von 20 Groſchen 
geparkt werden kann. 


Durch die Scheibe. In der ul. Dabrowſkiego 
ſchlug ein gewiſſer Roman Kobielſki aus 
Kaliſch das Auslagenfenſter der Gaſtwirtſchaft 
Niewiecki ein und wurde ins Polizeigewahrſam 
genommen. 


und. Dem Polizeikommiſſariat I wurde eine 
lederne Brieftaſche mit einem Perſonalausweis 
Uzarſki Alexander als gefunden abgegeben. 


Unfall durch Starkſtromdrähte. Am 5. d. Mts. 
abends geriet der 10jährige Waclaw Cykowiak 
in Dembſen an einen Starkſtromdraht und er⸗ 
litt ſchwere Verletzungen. Die ihm zu Hilfe 
eilende Jadwiga Frackowiak wurde ebenfalls 
verletzt. Beide wurden durch die Rettungs⸗ 
da in das St. Joſefs⸗Krankenhaus ge⸗ 
racht. 


Verſchollen. Seit dem 4. d. Mts. iſt der 
3ojährige Wladyſaw Mach ut aus der Woh- 
nung ſeines Bruders, ul. Chelmonfkiego 21, 
ſpurlos verſchwunden. Der Verſchollene iſt mit⸗ 
telgroß, hat blondes Haar und trug einen blauen 
Anzug mit hellem Sweater. 


Zugelaufen. Am 5. d. Mts, abends lief in 
der St. Martinſtraße der Frau Felicja Sie⸗ 
racka, ul, Ogrodowa 10. ein kleiner, ſchwarzer 
Raſſehund zu. Der Eigentümer kann den Hund 
bei Frau Sieracka abholen. 


Fund. Beim Polizeikommiſſariat I wurde 
eine rote, lederne Damenhandtaſche mit Inhalt 
als Fundgegenſtand abgegeben. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Liſſa 

k. Städtiſche Vadeanſtalt geſchloſſen. Mit 
dem 5. d. Mts. iſt die ſtädtiſche Badeanſtalt an 
den Waſſerwerken bis zum nächſten Sommer 
geſchloſſen worden. 


Rawitſch f 


— Ein „Tag der Kranken“. Für den 10. Sep- 
tember hat der Kath Frauenverein einen 
„Tag für die Kranken“ feſtgeſetzt, der 
vom Frauenverein auch organiſiert wird. Um 
9 Uhr vormittags findet in der Pfarrkirche ein 
Gottesdienſt ſtatt. Es wird verlangt, daß alle 
Kranken der Kirchengemeinde an dem Feſtakt 
teilnehmen. Für Schwerkranke werden Wagen 
zur Verfügung geſtellt. Der Vorſtand des 
Frauenvereins bittet daher um rechtzeitige Mel⸗ 
dung der Kranken bei der Vorſitzenden des 
Vereins, Frau Kotecka. 


— Neue Zuchtbullenſtation. Der Herr Kreis⸗ 
ſtaroſt und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes Dr. 
Lobos gibt bekannt, daß bei dem Landwirt 
Boleſſaw Dembinſki in Gosciejewice 
durch die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer 


eine neue Zuchtbullenſtation eröffnet worden iſt. 
Es wird hierzu bemerkt, daß die Beſitzer von 
Rindvieh in ihrem eigenen Intereſſe es ſich zur 
Pflicht machen ſollten, Kühe durch Bullen be⸗ 
kannt guter Abſtammung decken zu laſſen, da 
das zur Hebung guter Rindviehzucht beiträgt. 
Der Herr Kreisſtaroſt empfiehlt den Schulzen 
benachbarter Dörfer, dieſes in ihren Dörfern 
zur öffentlichen Kenntnis zu geben. 


Mogilno 


Jüdiſche Kommuniſten ins Konzentrations- 
lager verſchickt. In dem Städtchen Wlockawek 
war in letzter Zeit eine verſteckte kommuniſtiſche 
Tätigkeit entfaltet worden, worauf verſchiedene 
Hausſuchungen durchgeführt wurden, die be⸗ 
laſtendes Propagandamaterial zutage förderten. 
In der Nacht zum Freitag wurden die drei Juden 
raet Skrzypee, Aron Mojſze 
Levi und Ide Kowalſki, von denen die 
erſten beiden bereits längere Zeit im Ortsgefäng⸗ 
nis ſaßen, nach Bereza Kartuſka ins Konzentra⸗ 
tionslager verſchickt. 


Mordtat. Dem Dienſtmädchen Katarzyna 
Kaſza in der Kolonie Saturn in Soſnowice 
ſtatteten die 26jährige Weronika Mroz 
und deren Freund, der 29jährige Stefan Szen⸗ 
dero wicez einen Beſuch ab. Während des 
lebhaften Geſprächs zog Sz. plötzlich ein Schuſter⸗ 
meſſer, mit dem er ſeiner Freundin Mroz die 
Kehle durchſchnitt, ſo daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. Der anderen, die ihn zurückzuhalten ver⸗ 
ſuchte, zerſchnitt Sz. an beiden Händen die Adern, 
ſo daß das Mädchen im hoffnungsloſen Zuſtande 
ins Krankenhaus eingeliefert wurde. Der Mörder 
ergriff darauf die Flucht. Nach einigen Stunden 
stellte er fid der Polizei. Als Grund zur blutigen 
Tat gab er an, daß ihn die Miroz verraten habe. 


Raubüberfall. Vor kurzem drangen in der 
Nacht in das Haus des Landwirtes Temme 
in Schepano wo Diebe ein. Die Banditen 
drangen in das Schlafzimmer, in dem die beiden 
Söhne ſchliefen ein, hielten den Bewohnern 
Revolver vor die Bruſt, plünderten den Raum 
und verſchwanden dann mit ihrer Beute fpurlos 
in die Nacht. 


Pleſchen 


& Schadenfeuer. Auf dem Gute Brzezie 
des Herrn von Leeſen entſtand ein Feuer, dem 
2 Roggenſchober und die Dreſchmaſchine zum 
Opfer fielen. Die Roggenſ ober und die Dreſch⸗ 
maſchine waren verſichert. Das Feuer iſt vermut⸗ 
ich durch Funkenflug beim Dreſchen entſtanden. 


Gneſen 


ü. Brandſtiftungen und Se'oſtmord. In den 
ſetzten Tagen hatte die Umgegend von Gneſen 
mehrere Brände zu verzeichnen, die auf Brand» 
ſtiftung zurückgeführt werden. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dem auf dem Gehöft des Landwirts 
Antoni Pandoch ausgebrochenen Feuer 
wurde dieſer ſowie fein Schwiergerſohn Wladyſlaw 
Maciejewſki wegen Brandſtiftungsverdacht 
in Haft genommen. Als der Vater des M., der 
77jährige Schmied Antoni M. in Ruchocinek 
dies erfuhr, verſuchte er aus Gram darüber 
Selbſtmord zu begehen, indem er ſich mit einer 
Senſe die Kehle durchſchnitt. Im hoffuungslofen 
Auftande wurde der Greis ins Gneſener Kreis 
krankenhaus überführt. Ferner wurden auch 
Micha! Macko wiak und Antoni Soko 
wicz aus Wiekowo ſowie Franeiſzek und 
Staniſlaw Buttny aus Gneſen wegen Ver- 
dachtes der Brandſtiftung verhaftet. 


ü. Diebſtahl. In die Wohnung des Gaſthof⸗ 
vächters Jozef Szymanſki in Jankowo 
Dolne brachen Diebe ein und ſtahlen 3 goldene 
Damenringe, 1 ſilberne und 1 vergoldete Herren⸗ 
uhr ſowie je 12 filberne Löffel und Gabeln im 
Geſamtwert von 150 Ztkoty. 


Inowroclam 


pm. Tödlich verunglückt. Als der 20 jährige 
ohann Pranga mit feinem Fahrrad einen 
teilen Berg am Walde herunterfuhr, platzte der 
Mechanismus der Rücktrittbremſe. Pranga ſauſte 
mit dem Rade den Berg hinunter, fuhr gegen 
einen Baum und blieb blutüberſtrömt beſinnungs⸗ 
los am Boden liegen. Paſſanten ſorgten dafür, 
daß der Verunglückte nach dem Krankenhaus ge- 
ſchafft wurde, wo der Arzt einen komplizierten 
Schädelbruch und bolljtändige Zertrümmerung 
des Kiefers feſtſtellte. In der Nacht gab der Ver⸗ 
unglückte ſeinen Geiſt auf, ohne die Beſinnung 
wiedererlangt zu haben. 


Kruſchwitz 

ü. Rätſelhafter Unfall. Auf rätſelhafte Weiſe 
wurde der hieſige 21jährige Kaufmannsgehilfe 
Zygfrid Krygier durch einen Kopfſchuß 
ſo ſchwer verletzt, daß er ins Inowroclawer Kran 
kenhaus überführt werden mußte. Den Grund 
zu dieſem Unfall will K. nicht angeben. 


Shubin 


Goldene Hochzeit. Der Kirchenälteſte Adolf 
Schoen in Wonſoſch konnte mit ſeiner Ehe⸗ 
frau Ottilie geb. Spitzer das Feſt der gol- 
denen Hochzeit feiern. Seit 1905 iſt 
Schoen Kirchenälteſter und im Gemeindekirchen— 
rat dienſtälteſtes Mitglied. Bis zum Jahre 
1919 war er zwei Jahrzehnte lang in den 
Kirchenausſchuß berufen; in den landwirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen hat er mit ſeinen Er⸗ 
fahrungen weithin gedient. Die kirchliche Feier 
der goldenen Hochzeit fand im Hauſe des Jubel⸗ 
paares ſtatt. Dabei wurde das Gedenkblatt der 
unierten evangeliſchen Kirche überreicht und 
das Anſchreiben des Evangeliſchen Konſiſtoriums 
verleſen. Der evangeliſche Gemeindekirchenrat 
und die landwirtſchaftlichen Organiſationen 
15 bei der Feier mit Abordnungen ver⸗ 
reten. 


Miloslaw 

Ehejubilare. Das Ehepaar Tomiſch konnte 
das Feſt der goldenen Hochzeit feiern. 
Der Kirchenchor hat dem Jubelpaar ein Ständ⸗ 
chen dargebracht. Pfarrer Mattke ſegnete das 
Paar ein und überreichte ihm ein Schreiben 
und eine Urkunde der evangeliſchen Kirchen⸗ 
behörde. 


Strelno 

Pilzvergiftung. In der Ortſchaft D rh o wo 
unweit Strelno vergifteten ſich die bei dem 
Landwirt Swierczyüſti ee Sözel 
Sujti und GStanillawa onieczka 
an Pilzen. Obwohl beide nach dem Kreis- 
krankenhaus gebracht wurden, ſtarben beide an 
einer ſchweren Pilzvergiftung. Der, Vater des 
Landwirts Swierczynſki, der nur eine geringe 
Menge des Pilzgerichtes zu ſich genommen 
hatte, befindet ſich mit leichteren Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen in häuslicher Pflege. 
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Deutſche Vereinigung 


verſammlungshalender 


O.⸗G. Laskowitz: 7. 9., 20 Uhr: Vortrag Reiſſert 
„Volksdeutſche Dichtung“ im Heim. 

„Strasburg: 7. 9.: Hohnſteiner Puppen: 
ſpieler. 

. Butowib: 8. 9., 20 Uhr: Vortrag Reiſſerſ 
„Volksde itſche Dichtung“ bei Czajkowſki. 
Rehden: 3. 9.: Hohniteiner Puppenſpieler, 
„Brieſen: 9. 9.: Hohnſteiner Puppenſpieler. 
Schwetz: 9. 9., 20 Uhr: Vortrag Reiſſert 
Schroda: 10. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
„Bromberg: 10. 9., 20 Uhr: Vortrag cr 
tert: „Voltsdeutſche Dichtung“ im Zivi 
kaſino. 
Dominowo: 
bei Kruſe. 


11. 9., 20 Uhr: Mitgl.-Berf 


O.⸗G. Soldau; 11. 9.: Hohnſteiner Puppen: 
ſpieler. 

O.⸗G. Luiſenfelde: 12. J., 19 Ahr: Mitgl.⸗Verſ 
im Heim. 

O.⸗G. Tremeſſen: 12. 9.: Erntefeſt. 

O.⸗G. Thorn: 12. 9.: Hohnſteiner Puppenſpieler 

O.⸗G. Warberg: 13. 9, 15 Uhr: Mitgl.⸗Vers 
bei Gomoll. 

O.⸗G. Kowalewo: 13. 9.: Erntefeier. 

O.⸗G. Niehof: 13. 9.: Erntefeier. 


Helleſeld: 13. 9., 15 Uhr: Erntefeier. 
Rojewo; 13. 9., 15 Uhr: Erntefeier bei 
Schmidt in NRojewice. 

Warlubie: 13. 9., 13.30 Uhr: Sommer, 
und Erntefeſt in der Privatförſterei. 


O.⸗G. Schubin: 13. 9.: Erntefeſt. 

O.⸗G. Schönſee: 13. 9: Hohniteiner Puppen: 
ſpieler. 

O.⸗G. Wulſch, Poppen, Schmiegel: 13. 9. 15 Uhr. 


Erntefeſt bei Lengner in Wulſch. 

Kulm: 15. 9.: Hohnſteiner Puppenſpieler 

Netla: 15. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. ir 
Nekla bei Karl Schmidt. 

Santomiſchel: 16. 9., 20 Uhr: 
Verſammlung im Heim. 


Mitgl. 


O.⸗G. Schroda: 17. 9, 20 Uhr: Mitgl-Beri. 
O.⸗G. Dominowo: 18. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ 


Simkau: 20. 9., 20 Uhr: Kundgebung. 
Lochowo: 20. 9.: Erntefeier. 


O.⸗G. Eiſenau: 20. 9.: Dorffeſt. 
O.⸗G. Wongrowitz: 20. 9., 14 Uhr: Kreistreffen, 


O.⸗G. Neutomiſchel: 20. 9.: Erntefeſt. 
O.⸗G. Znin: 20. 9.: Erntefeſt. 
O.⸗G. Zarczun⸗Krölikowo: 20. 9.: Erntefeſt. 


Wongrowitz: 20. 9.: Kreistreffen in Ja 
roſchau (Erntefeſt). 
Pruſt: 25. 9., 18 Uhr: 
Eiſenberger in Sopolno. 
Ritſchen alde: 26. 9. 19 Uhr: Erntefeier 
bei Vielhaber in Wyſzyn Neudorf. 

. Romanowo: 27. 9.: Erntefeier. 
Broden: Jeden erſten Sonntag im Monat 
Mitgl.⸗Verſammlung. Am 6. 9. fällt die 
Verſammlung aus. 


Erntefeier bei 


1 


Aus aller Welt 
Das evangeliſche deutſchtum 


im Ausland 

Die Zahl der Auslanddeutſchen wird bekannt⸗ 
lich auf faſt 40 Millionen geſchätzt. Davon iſt 
ein großer Teil evangeliſch. Nur dort, wo 
Deutſche im geſchloſſenen Sprachgebiet ſiedeln, 
iſt der Großteil der Deutſchen katholiſch. In 
Oeſterreich ſind von 6,7 Millionen Ein⸗ 
wohnern 314000 evangeliſch, die von 133 Pfar⸗ 
rern betreut werden. Die Uebertrittsbewegung 
der letzten zwei Jahre brachte einen Zuwachs 
von einem Fünftel des früheren Beſtandes. 
In der Tſchechoſlowakei hat die deutſche evange⸗ 
liſche Kirche für Böhmen, Mähren und Schleſien 
128 000 Glieder; die Deutſchen zählen 3,7 Mil⸗ 
lionen, die weſentlich unter Führung Henleins, 
der evangeliſch iſt, geeint ſind. In Ungarn, 
Jugoſlawien, Rumänien find die Deutſchen 
ſchon faſt alle evangeliſch, ebenſo auch bei uns 
in Polen. Von der rund eine Million ſtarken 
deutſchen Bevölkerung Polens find über 800 000 
evangeliſch; nur in Oberſchleſien ſind die meiſten 
Deutſchen katholiſchen Bekenntniſſes. Sehr zu- 
ſammengeſchrumpft iſt die Zahl der evangeli⸗ 
ſchen Deutſchen in Lettland, wo 70 000 Evange⸗ 
liſche einen eigenen deutſchen Biſchof haben, und 
in Eſtland, wo es 18 000 Deutſche mit einem 
eigenen Propſteibezirk gibt. Die Ueberſee⸗ 
diaſpora hat ihren Hauptbeſtand in Braſilien, 
wo von 900 000 Deutſchen 380 000 in evangeli⸗ 
ſchen Gemeinden geſammelt ſind. Daneben gibt 
es in Argentinien und Chile nicht nur Groß⸗ 
ſtadtgemeinden, ſondern auch bodenſtändige 
Koloniſtengemeinden. In allen europfiſchen 
Hauptſtädten, wie London, Paris, Rom, Madrid, 
befinden ſich deutſche evangeliſche Gemeinden, 
die zum Teil ſeit der Reformationszeit beſtehen. 

pz. 


Flugzeug ſtürzt in ein Dolksfeft 


Während eines Volksfeſtes in Pitsburgh er⸗ 
eignete ſich ein ſchweres Flugzeugunglück, dem 
neun Menſchenleben zum Opfer fielen. Ein 
Flugzeug, das Vergnügungsflüge über der 
Stadt ausführte, ſtürzte ab und ging in Flam⸗ 
men auf, ehe ſich die Inſaſſen retten keiten. 
Bejagung und Paſſagiere verbrannte vor 
Tauſenden von Zuſchauern, die außerſtande 
waren, den Unglücklichen Hilfe zu bringen. 


Schwerer 


verkehrsunfall in hamburg 


Hamburg, 6. September. Am Sonntagmorgen 
kurz vor 4 Uhr ereignete ſich in der Bramfelder⸗ 
Straße ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein Per⸗ 
ſonenkraftwagen geriet in voller Fahrt auf den 
Bürgerſteig. Der Wagen überſchlug ſich und 
penn gegen die Hauswand: er Fahrer des 

agens, der ſtark angetrunken geweſen ſein 
ſoll. wurde erheblich verletzt. Die drei Xn- 
ſaſſen erlitten leichtere Verletzungen und konnten 
nach ärztlicher Behandlung in ihre Wohnungen 
entlaſſen werden. Dem Fahrer wurde ſofort 
der Führerſchein entzogen. 


Rennwagen raſt in Zuſchauermenge 


London, 7. September. Einer der ſchwerſten 
Unfälle in der Geſchichte des eee e 
der 8 Todesopfer und 20 Verletzte forderte, er⸗ 
eignete ſich während des Wochenendes bei der 
Austragung des International Turift 
Trophy Rennens in Nordirland. 
Der Wagen des britiſchen Rennfahrers Chambers 
geriet in der Ortſchaft Newtownards ins Schleu⸗ 
dern und raſte mit einer Geſchwindigkeit von 
über 160 Stunden⸗Kilometern in die dichte Zu⸗ 
ſchauermenge. Sechs Perſonen wurden auf der 
Stelle getötet, von den Schwerverletzten ſtarben 
zwei im Krankenhaus. 


Ergebnis des großen Rundfunk: 


ſprecher⸗Wettbewerbs 


Berlin, 6. September. Am Schluß des Volks⸗ 
ſender⸗Plogramms auf der Berliner Rundfunk⸗ 
Nun Sae wurde das Ergebnis des großen 
Rundfunk precher⸗Wettbewer s bekanntgegeben. 

Erſter Sieger wurde der T 
Willi Kluge, 162 59 (2000 Mark), zweiter 
Sieger Werbeleiter eintid 0 wich, 
Saarbrücken (1000 Mark), dritter Sieger Kreis⸗ 
wart der N. S. D. Kraft durch Freude Friede 
rich Licht, Frankfurt a. Main (500 Mark). 


Monatsrente für Elternverluſt 


Im vergangenen Sommer verunglückte bei 
einem Au ujat béi 3 in Oeſterreich 
der Villenbeſitzer Honiſch und ſeine Gattin 
tödlich. Nun hat die Tochter der verunglückten 


onfilmwagenführer 


Eltern die Autobusunternehmer au hlung 
einer Rente von 500 Schilling im Monat bis 
zur Selbſterhaltungsfähigkeit verklagt. In der 


Begründung dieſes Anſpruchs wurde darauf ver- 
wieſen, daß die Klägerin in die Lage verſetzt 
werden müſſe, ihre Studien bis zum Abſchluſſe 
fortzuſetzen. Das 5 ſprach ihr eine 
Rente von monatlich 425 Schilling zu. 


Ein kleiner Funken 


Ein Ereignis, das ſich vor kurzem in Bres⸗ 
lau in der weibnitzer Straße e ee 
beweiſt die Wahrheit des Sprichworts: „Kleine 
Urſache — große Wirkung“. In einem Keller 
war ein Brand ausgebrochen, weil ein Vor⸗ 
übergehender offenbar einen brennenden Zi⸗ 
garren- oder Zigarettenreſr in das Kellerloch 
hineingeworfen hatte. Dadurch war die aus 
Stroh und Papier beſtehende Umhüllung eines 
Waſſermeſſers in Brand geraten, fo daß die 
Feuerwehr herbeigerufen werden mußte. In⸗ 
folge ſtarker Rauchentwicklung mußten die 
Wehrmänner mit Gasmasken an den Brand⸗ 
herd vordringen, wo es ihnen dann allerdings 
ehr bald gelang, des Feuers mit einer Kübel⸗ 

Herr zu : T 


s> Pofener Tageblatt < 


Mori vom Sage 
Polens Fußball⸗Elf in Belgrad und Riga 


polen Jugoſlawien 3:9, polen — Lettland 3:5 


Vor etwa 20 000 Zuſchauern trat geſtern die 
polniſche Fußballelf in der jugoflawiſchen Haupt⸗ 
ſtadt Belgrad ihrem Gegner in folgender Auf— 
ſtellung entgegen: Madejſki, Marty na, Galecki, 
Kotlarczyk II, Waſiewicz, Dytko, Piec, Scherfke, 
Peterek, God, Wodarz. Als Schiedsrichter ſpielte 
der Tſcheche Kriſt. 

Die jugoflawiſche Mannſchaft war in Höchſt⸗ 
form und kam fon in der dritten Minute durch 
Marjanowicz zum erſten Tor, ſieben Minuten 
ſpäter ſchoß Tirnanſie das zweite Tor. Als dann 
Martyna verletzt ausſcheiden mußte und durch 
Gora erſetzt wurde, konnte die polniſche Mann⸗ 
ſchaft die raſchen Angriffe der aufopfernd kämpfen⸗ 
den Jugoſlawen nicht aufhalten und ging mit dem 
Reſultat 0:5 bei Schluß der Halbzeit vom Platze. 
Kurz nach Beginn der zweiten Spielhälfte ging 
ein Regen nieder und erſchwerte die Bodenver⸗ 
hältniſſe. Madejſki machte im Tor Andrzejewfki | 
Platz. Die polnische Elf griff an und Peterek kaßz 


* 
zum Treffer, das erſte Tor für Polen war ge⸗ 
fallen. Peterek und Wodarz konnten dann jeder 
noch einmal zum Torſchuß kommen, während von 
den Jugoſlawen noch vier Tore getreten wurden, 
ſo daß die polniſche Fußballelf eine Niederlage 
3:9 davontrug. 


In Riga trat die polniſche Mannſchaft vor 
etwa 10 000 gegen Lettland in nachfolgender 
Aufſtellung an: Tatus, Szezepaniak, Jokſz, Zizka, 
Cebulak, Leſiak, Miller, Matyas, Woſtal, Piatek, 
Sz warc. Als Schiedsrichter ſpielte der Oſter⸗ 
reicher Frankenſtein. Die volniſche Elf, die ſich 
vom Start weg überlegen zeigte ging mit einer 
Führung von 3:0 in die Pauſe. Nach der Pauſe 


aber zeigte ſich, daß die Mannſchaft durch die 


lange Reiſe ermüdet, ſich in der erſten Spielhälfte 
zu ſehr ausgegeben hatte, ſo daß der hart ſpielen⸗ 
den lettländiſchen Mannſchaft der Ausgleich 3 +3 
gelang. f 


Pferderennen in Lawica 


Der Rennverein hatte wiederum das übliche 
Wetterglück und daher recht guten Beſuch. Dem 
Stall Graf Mielzynſti glückte wieder ein dréi- 
facher Erfolg, diesmal mit Lont, Marine und 
Meta, und damit der wirklich olympiſch an⸗ 
mitende Rekord, in zehn Rennen, an denen 
er an dieſen drei Renntagen überhaupt betei⸗ 
ligt war, mit neun Pferden neun erſte und vier 
weite Plätze zu belegen. Dem paſſtionierten 

5 unſeres Rennvereins find dieſe ſchönen 
Erfolge wohl zu gönnen, ebenſo den Trainern 
Tucholka und Filipiak. 


Hindernisrennen über 3600 Meter. Preiſe 
600, 180, 60 Zloty. 1. H. Herſzlewicz' Se- 
funda II, 69 Kg., Chomicz; ferner liefen 
Ixora und Gorgias. Sekunde II führt vor 
Ixora bis auf den Berg, wo beide nebeneinander 
ſind. Im Einlauf zieht ſie wieder an und ver⸗ 
weiſt Ixora mit vier Längen verhalten auf 
den zweiten Platz, 30 Längen dahinter Gorgias, 
der nie eine Rolle ſpielte. — Tot.: 26 : 10. 


Hürdenrennen über 2800 Meter. Preiſe 500, 
150, 50 Zloty. 1. M. Balwinſkis Garda, 
66 Kg., Kurowski; 2. J. Rosciſzewſkis Memoria, 
62 Kg., Wachowiak; ferner liefen Führt und 
Gigolo (ausgebrochen). Memoria führt vor 
Garda, dicht N den letzten Sprun 
nehmen alle drei gleichzeitig, dann macht fi 
Garda Du und ſiegt nach hartem Kampf gegen 
Memoria mit dreiviertel Längen. Gigolo war 
n ausgebrochen. — Tot.: 46: 10; 


Flachrennen über 2200 Meter. Preiſe 600, 
180, 60 Zloty. 1. Graf Miel ynſtis Lont, 
56 497 Kowalczyl; 2. W. Schlingmanns Trag⸗ 
laſt, 61 Kg., Wachowiak; ferner liefen Sekunda 


Tennisturnier um 


und King of Song. Vier beinahe gleichwertige 
Pferde ſtellten ſich dem Starter. Nach all der 
Flagge nimmt Traglaſt die Spitze, dicht gefolgt 
von King of Song. Im Einlauf geht Lont 
heran und ſtößt vor der Tribüne vor; nach 
heißem Endkampf fängt er Traglaſt mit einer 
gangen Länge ab, zwei bis drei Längen da⸗ 
hinter Sekunda und King of Song. — Tot: 
27 : 10; Pl. 15, 13. 


Flachrennen über 1300 Meter. Preiſe 600, 
180, 60 Zloty. 1. Graf Mielzynſtis Marine, 
54 Kg., Kowalczyt; 2. desſelben Bouboule, 
56 Kg., Konieczuy. Marine führt bis in den 
Einlauf, wo ſich Bouboule Gt ihr geſellt; er 
läßt aber im Ziel ſeinen Stallgefährten mit 
einer Länge den Vortritt, eine halbe Se 
dahinter Palier. — Tot.: 12 : 10; Pl. 17, 13. 


Hürdenrennen über 2400 Meter. Preiſe 600, 
180, 60 Zloty. 1. Graf 1 Meta, 
72 Kg., Mojtkowiak; 2. St. Krölickis Guber- 
nator, 70 Kg., Bardygula; ferner liefen Hipek 
und Torino. Meta führt vor Torino, der aber 
ſpäter von Gubernator verdrängt wird, und ge⸗ 
winnt nach Kampf mit dreiviertel Längen. 
Hipek ſchlägt Torino noch in den letzten Sprün⸗ 

n um das dritte Geld. — Tot.: 25 : 19; 

J. 14, 15. 


Flachrennen über 1600 Meter. Preiſe 400, 
120, 40 Zloty. 1, General Zahorſkis Bam- 


P 


bino, 61 Kg., Szymanſki; ferner liefen Sterne 


blume und Proca. Nach falſchem Start führt 
Bambino; Proca wird unglücklich geritten und 
nimmt immer die Außenſeiten der Bahn. Bam- 
bino gewinnt ſchließlich leicht mit zwei Längen 
vor Sternblume. — Tot.: 13: 10. Sp. 


die Meiſterſchaft 


der Deutſchen in Polen 


Der Lawn :- Tennis: Club Chorz ow 
veranſtaltet im Rahmen des III. Deutſchen 
Sportfeſtes vom 16. bis 20. September in 
Chorzów II, 3. Maja 38, ein Turnier um die 
Meiſterſchaft der Deutſchen in Polen. Die 
Turnierleitung ſieht folgende Wettſpiele vor: 
1. Herren⸗Einzelſpiel um die Meiſterſchaft von 

le 


Polen. 
2. ae um die Meiſterſchaft von 


en. 
3. Herren⸗Doppelſpiel um die Meiſterſchaft von 

Polen. 

Gemiſchtes Doppelſpiel um die Meiſterſchaft 
von Polen. 

. Herren⸗Einzelſpiel 2. Klaſſe. 

Damen⸗Einzelſpiel 2. Klaſſe. 

. Junioren⸗Einzelſpiel. 

Die Turnier⸗Bedingungen dieſer Spiele des 

L. T. C. Chorzow lauten: 

1. Das Turnier iſt offen für alle deutſchen 
Tennisſpieler, wohnhaft in Polen. Geſpielt wird 
nach den Regeln des P. Z. L. T. und der inter⸗ 
nationalen Wettſpiel⸗Ordnung. Benutzt werden 
Dunlop⸗Bälle. 

2. In allen Spielen entſcheidet der Gewinn 
von zwei Sätzen, nur in der Schlußrunde des 
Herren-Einzel- und Doppelſpiels der Gewinn 
von drei Sätzen. Wegen früher Dunkelheit 
entſcheidet in den Wettbewerben 5, 6 und 7 der 
kurze Satz (6:5); ausgenommen bleiben dritte 
Sätze und Schlußrunden. 

3. Bei der Meiſterſchaft der Herren wird die 
Zahl der Teilnehmer auf 32 beſchränkt, wäh⸗ 
rend zum Damen⸗Einzelſpiel der Meiſterſchaft 
nur 16 Nennungen berückſichtigt werden. 

4. Das Nenngeld beträgt 4 31. für jeden Teil⸗ 
nehmer an Einzelſpielen, 3 Zl. für jeden Teil- 
nehmer an Doppelſpielen, 2 31. für jeden Teil- 
nehmer der Junjoren⸗Klaſſe. Außerdem muß 
jeder Teilnehmer (Junioren⸗Klaſſe ausgenom⸗ 
mien) 2 31. als Abgabe an den P. Z. L. T. ent- 
richten. Von der Zahlung der Nenngebühren 
kann niemand befreit werden. Die Teilnehmer⸗ 
gebühren find im voraus bei Abgabe der Mel- 
dung an unſer Vereinskonto in der Königs⸗ 
hütter Vereinsbank (Krölewſko⸗Huckie Towa- 
rzyſtwo Bankowe), Chorzów I, Sienkiewicza 4, 
einzuzahlen. Jede Meldung, die vor Nennungs⸗ 
ſchluß nicht zurückgezogen wurde, verpflichtet zur 
Zahlung der Nenngebühren, auch wenn man an 
den Spielen nicht teilnimmt. 


5. In allen Wettſpielen werden erſte und 
zweite, bei entſprechender Beteiligung auch 
dritte Preiſe gegeben. 

6. Jeder Turnierteilnehmer hat die Verpflich⸗ 
tung, das Amt eines Schiedsrichters zu über⸗ 
nehmen. Es werden Schiedsrichterpreiſe vert- 
teilt. 

7. Die Turnierleitung behält ſich das Recht 
vor, die Bedingungen zu ändern, einzelne Wett⸗ 
ſpiele ausfallen zu laſſen, Nennungen ohne Ans 
gabe von Gründen zurückzuweiſen. Da für zwei 
Klaſſen gemeldet werden kann, entſcheidet ſie 
allein über etwaige Klaſſeneinteilung. Die 
Verteilung der Preiſe wird vom Ausſpielen der 
betreffenden Wettſpiele abhängig gemacht. 

8. Die Wettſpiele beginnen am Mittwoch, dem 
16. September, 14 Uhr, an den anderen Tagen 
pünktlich um 8 Uhr früh. Geſpielt wird bis zum 
Anbruch der Dunkelheit. Turnierſchluß iſt am 
Sonntag, dem 20. September, um 13 Uhr. 

9. Auswärtige Spieler müſſen ſpäteſtens am 
Donnerstag, dem 17. September, um 9 Uhr 
ſpielbereit ſein. 

10. Unterkunft finden die Turnierteilnehmer 
in dem deutſchen Hotel Graf Reden, Chorzów I, 
Katowicka 7, Ruf 40 150. Außerdem ſtehen eine 
Anzahl von Freiquartieren zur Verfügung. 
Die auswärtigen Teilnehmer werden gebeten, 
ſich ſofort nach ihrer Ankunft ins Hotel Graf 
Neden, Katowicka 7, Ruf 40 150, zu begeben. 


— — 


FZinnland— Norwegen 2:0 


Die gleiche norwegische Fußballelf, die bei 
Olympiaturnier über Deutſchland mit 270 
triumphiert hatte, wurde am en de Olo 
von Finnland mit 2:0 (1: 0) beſiegt. Dem Spiele 
wohnten annähernd 30 000 Zuſchauer bei, die eine 
große Enttäuſchung erlebten. 


Gordon-Bennett⸗Ballon⸗Rennen 


Nach den Meldungen des volniſchen Aeroklub 
landete der Ballon „Polonja IT am 1. d. M. 
an den waldigen Ufern des Sees Noje im Kreiſe 
Leningrads. 

„Vom Schickſal des zweiten Ballons „L OP P“ 
iſt noch immer nichts bekannt. Da die Ballon⸗ 
lenker, Hauptmann Januſz und Oberleutnant 
Brent nur für 3 Tage Lebensmittel mit fich haben 
und auch ihre ſonſtige Ausrüſtung nicht für einen 
ängeren Aufenthalt in Sümpfen und Wäldern 
geeignet iſt, herrſcht Beunruhigung. 


Punkten Pela, 


Boxmeiſterſchaftskämpfe der Sokolen 


Am Sonnabend und Sonntag fand in der Re 
präſentationshalle auf dem Poſener Ausſtellungs, 
gelände die Meiſterſchaftskämpfe der Sok ol 
boxer Polens ſtatt. Es beteiligten ſich 


39 Kämpfer aus Przemysl, Krakau, Dirſchau, 
Liſſa, Koſten und Poſen. Am Sonnabend fanden 
die Vorkämpfe ſtatt, ſo daß am geſtrigen Sonntag 
die Entſcheidungen fallen konnten. 


Im Fliegengewicht ſiegte Gaſiorek, 
Poſen, über den Liſſaer Mikolajczak nach Punkten. 


Im Bantamgewicht konnte Janowezyk, 


Poſen, einen K.o.⸗Sieg über Czuba, Krakau, er⸗ 
fechten. Im 5 ederge wicht ſiegte nach 
oſen, über Wozniak, Poſen. Im 


Leichtgewicht ſiegte Urbanſki, Cheimzo 


über den Poſener Zwierzchowſki. Im Halb» 


Mittelgewicht blieb der Poſener Miſtu⸗ 
rewicz über feinen Klubgenoſſen Grzechowiak 
ſlegreich. Im Mittelgewicht punktete 
Koprowſki, Przemysl, den Dirſchauer Wrzos aus. 
Im Halbſchwergewicht war der Lodzer 
Firas dem Dirſchauer Schenreck techniſch weit 
überlegen. Kämpfe in der Schwergewichts⸗ 
klaſſe fanden nicht ſtatt. Die Poſener Sokolen 
zeigten ſich in faſt allen Kämpfen ſämtlicher Ge⸗ 
wichtsklaſſen techniſch überlegen, während die 
auswärtigen Kämpfer vielfach mehr Tempera- 
ment und friſcheren Angriffsgeiſt zeigten. 


Nach den Meiſterſchaftskämpfen fanden noch 
zwei Schaukämpfe ſtatt, in denen im Leichtgewicht 
Gielnik, Poſen, den Liſſaer Boronſki durch tech⸗ 
niſchen K.o. beſiegte, im Halbmittelgewicht der 
Krakauer Siako über den Poſener Ladek ſiegreich 


blieb. 
* 


Legja: GEP 3: 1. Das geſtrige Freundſchafts⸗ 
ſpiel Legja: HCP auf dem Wartaplatz gewany 
der ehemalige Poſener Meiſter mit 3:1. 


Andre Raynand 
Steher-Welmeiſter 


Wohl ſelten waren die Kämpfe der Radfahrer 
um die Weltmeiſtertitel ſo vom Wetter ün⸗ 
ſtigt wie die in dieſem Jahre bisher in Zürich 
zur Durchführung gelangten Wettbewerbe. Be, 
reits in den frühen Abendſtunden der 
Zuſtrom der ſſen zu den etwas abſeits 
legenen Radrennen ein, und es mögen an 10 
Perſonen geweſen ſein, die das weite Oval dicht 
umſäumten, als die Pr gr aufflammten 
und die Rahmenwettbewerbe ihren Anfang nah- 
men. Als erſter Kampf gelangte ein Zweiſitzer⸗ 
fahren zur Durchführung, das im Geſamtergeb⸗ 
nis mit einem prächti neuen Sieg der deut⸗ 
ſchen Olympiaſieger Ihbe⸗Lorenz endete, 
die im Endlauf die Franzoſen Chaillot⸗ 
Renaudin mit 1% Län klar júlu 
Kämpfe der Schwe Amateure leiteten 
zum Endlauf der 
ging über 100 Klm. und hatte folgendes Er⸗ 
ger: 1. Andre Raynaud⸗Frankreich 1:32:29,4, 

Charles Lacquehay⸗Frankreich 10 Meter zus 

rück, 3. Guſtave Ronſſe⸗Belgien 90 zu⸗ 
rück, 4. Erich Metze⸗Deutſchland 280 Meter zu⸗ 
uück, 5. Eduardo ergnini⸗Italien 690 Meter 
zurück und 6. Walther Lodmann⸗Deutſchland 
2600 Meter zurück. 


Cramm⸗Henkel gewannen 


Einen ſchwer erkämpften Sieg feierten die 

beiden Ba Tennisſpieler G. v. Cramm 
s el im Doppelipiel um den Volpi⸗ 

okal bei dem internationalen Turnier am 

do. Bei der Wiederaufnahme des wegen 
Dunkelheit abgebrochenen Kampfes gegen die 
taliener Ceſura⸗Canepele gelang es den Ita⸗ 


ienern zunächſt, 7:5 den vierten zu ge⸗ 
winnen und damit an ft ent⸗ 
ſcheidenden fünften Satz 


gewannen. Oe e ; 
rowſki⸗Metaxa gelang es, Die N W Pak 
mieri« del Bono 6:4, 3:6, 7:5, 6:3 


ſchalten. 


Auch das „Gold im Munde“ 
verſchwindet 
i ter Reichsta der euti 
Dentiſten Mein dafür da das Gold im Maste 
in Hinkunft keine Verwendung findet. 


Eine ganze Reihe von Umſtänden muß be⸗ 
3 werden, ehe man arg ae kann, 
das Gold als künſtli K th einen 
anderen Werkſtoff zu erſetzen: Nicht nur die 
uneingeſchränkte Kaufunktion ſoll wieder s 
esy werden, jondern das Metall darf auch mit 

anderen Meta die in ganz 
iſe durch den Mund 


U werden, beine Ne 
eingehen; es muß gegen elektrolytiſche Einflüſſe 
unempfindlich fein, und es darf nicht abfärben, 

Auf der e der Dentiſten, die 
augenblicklich im 


ere Zähne“ in Frankfurt a. M. ſta „€ 

feni % — am ra für Den 
iſten in sben, Dentiſt Gerhard Tanzer, ein 
neues Edelmetall als Erſatz für Gold. Es be⸗ 
ſteht aus einer Qe E von Gilber und 
Palladium — einem Stoff, der der Platingruppe 
angehört, aber nicht jo koſtbar iſt wie tin. 


ru 

erfüllt ale 
an einen Zahnerſatz geſtellt 

werden müſſen, und läßt ſich überdies mit Gold 


Nicht zuletzt kommt es bei ſolchen Legier ungen 
darauf an, ob ſie rede en dc find — 
das heißt: ob ſie mit dem lebendigen Gewebe, 
mit dem En engite Berührung kommen, eine 
haltbare Verbindung eingehen oder nicht. Das 
8 bei 10 neuen ter einen Pa Fall. 5 8 
ommt nur für einzelne Zähne in ge. 
Ganze Brücken oder Kronen werden, wie Den⸗ 
tiſt Siegfried Wenzel berichtete, in W 
ſtatt aus Gold aus einem keramiſchen Werkſtoff 
angefeziig‘ werden, der durch feine bejonders 

oßen Vorteile bei der Kaufunktion berufen 
fe aus ſachlichen Gründen das Gold abzulöjen. 


ltmeiſterſchaft. Der Kampf 


— 


er 


Dienstag, 8. September 1936 


Die Behörden verlangen Einschränkung 
der Auslandseinkäufe 


In dem Streben nach einer Verbesserung der 
polnischen Handelsbilanz wurde von der pol- 
nischen Regierung eine Aktion in die Wege 
geleitet, die den Zweck verfolgt, die ausländi- 
Schen Warenankäufe der Aemter und behörd- 

lichen. Stellen einzuschränken. Das Ministe- 
tium für soziale Fürsorge hat in Veriolg dieser 
Aktion bereits ein Rundschreiben erlassen, in 
Welchem darauf hingewiesen wird, dass die 
nschaffung von Auslandswaren nur dann ge- 
Stattet ist, wenn ähnliche Erzeugnisse am pol- 
nischen Markt nicht erhältlich sind. Der An- 
auf von ausländischen Erzeugnissen wird in 
Zukunft von einer besonderen Genehmigung 
des Ministers abhängig gemacht. Aehnliche 
underlasse werden auch von den anderen 
inisterien in Kürze erwartet. 


= Devisenkontrolle von Postsendungen 


Die Warschauer Devisenkommission hat eine 
neue umfangreiche Instruktion in Sachen der 
Von den Postbehörden auszuführenden De- 
 Visenkontrolle erlassen. Darin wird ausge- 
hrt, dass die Beschränkungen für die Aus- 
fuhr von Zahlungsmitteln und Gold, in gleicher 
Weise auch auf Wechsel und Schecks in Post- 
Sendungen auszudehnen sind. Auch Lotterie- 
ose und Loiteriegewinne dürfen nur mit Ge- 
Nehmigung der Generaldirektion der Staats- 
Atte rie. sowie der Warschauer Devisenkommis- 
Sioh ausgeführt werden. Keiner Genehmigung 
bedürfen Versicherungspolicen 
"Waren. Im Auslandsversand von gewöhnlichen 
Paketen soll die Kontrolle verstärkt werden. 
akete, die den geringsten Argwohn erwecken, 
Müssen einer Revision unterzogen werden. 


Verlängerung des dentsch-polnischen 
Wirtschaftsabkommens erwartet 


Am 12. d. Mts. treten in Warschau die 
beiderseitigen Regierungsausschüsse zusammen, 
um den Umfang der gegenseitigen Einfuhr für 
den letzten Monat der Gültigkeit des deutsch- 
bolnischen Wirtschaftsabkommens vom 4. No- 
vember 1935 festzulegen. Falls im Monat 
eptember die Einfuhr deutscher Waren nach 

Polen eine Steigerung erfährt, dürfte das Aus- 
uhrkontingent für Polen für den Monat Ok- 
tober erhöht werden. Infolge der verringerten 

infuhr deutscher Waren im Laufe des Monats 
ugust konnte für den September die polnische 
Ausfuhr nur mit 25 Prozent des ursprünglich 
vorgesehenen Monatsumfanges festgelegt wer- 
en. In polnischen Wirtschaftskreisen wird 
damit gerechnet. dass das Wirtschaftsabkom- 
Men, welches mit einmonatiger Frist am 1. Ok- 
tober gekündigt werden kann, stillschweigend 
verlängert werden wird. Auf polnischer Seite 
besteht nach Ansicht dieser Kreise keine 
eigung zu einer Kündigung. Da von deut- 
scher Seite die Kreditfristen für Lieferungen 
aus diesem Vertrage bis zum Februar einge- 
täumt wurden, so schliesst man daraus in 
olen, dass auch die deutsche Seite den Ver- 
ma nicht kündigen wird und er somit auto- 
ah Sch eine Verlängerung um ein Jahr er- 
5 iren dürfte. In der polnischen Wirtschafts- 
Plan, wird aïs Anlass des Ablaufes des 
eutsch-polnischen Wirtschaftsvertrages darauf 
ingewiesen, dass es vom polnischen Stand- 
unkt aus angezeigt wäre, vor der formalen 
erlängerung des Vertrages wegen der Preis- 
alkulation für die deutschen Ausfuhrwaren 
aut Deutschland Verhandlungen zu führen, da 
n vielen Fällen die deutschen Erzeugnisse für 
Dolnische Verhältnisse zu teuer seien. 


von Export- 


Neue Devisenberechtigungen 
der Bank Polski 


Am 3. d. Mis. ist eine Verordnung des Staats- 
präsidenten in Kraft getreten, mit der die 
tvisenbeschränkungen und Verbote im De- 
Senverkehr mit dem Auslande für die Trans- 
aktion der Bank Polski aufgehoben werden. 
pen Devisenbeschränkungen unterliegen ledig- 
ich die von der Bank Polski für ausländische 
echnungen getätigten Umsätze. 


Der Schiffsverkehr im Hafen von 
Danzig im August 


Mü Seehafen von Danzig sind im Laufe des 
En Onats August 528 Schiffe, davon 524 Damp- 
er mit zusammen 324221 NRT eingelaufen 
Und 523 Schiffe mit zusammen 324872 NRT 
ausgelaufen. Gegenüber dem Juli ist im Ein- 
3ang eine Zunahme um 5 Fahrzeuge mit 
Pa 806 NRT und um 10 Schiffe mit 31 326 NRT 
25 Ausgang zu verzeichnen. Im Vergleich 
um August vorigen Jahres ist die Zahl der 
eingelaufenen Schiffe um 89 und 72 474 NRT 
Nid die der ausgelaufenen um 65 ung 75.665 
à F grösser. Die rein zahlenmässige Steige- 
hans des Verkehrs im August gegenüber Juli 
er jedoch im Eingang keine Zunahme des 
Varenverkehrs zur Folge gehabt. Im Gegen- 
eij, die ausgenutzte Tonnage hat im Vergleich 
sum Vormonat abgenommen, während die 
gan der nur mit Ballast oder leer einge- 
aufenen Schiffe weiter gestiegen ist. Von den 
524 eingelaufenen Dampfern haben nur 173 
adung gebracht. Von den ausgehenden 
Chiffen sind dagegen nur 27 mit Ballast oder 
‚ser ausgelaufen. Infolge der Sturmtage im 
Ugust ist die Zahl der Nothäfener besonders 
Kress; sie betrug 59 mit 45094 NRT. Was die 
'ationalität der im August im Danziger Hafen 
ar und ausgegangenen Schiffe anbetrifft, so 
„echt Deutschland mit 173 Schiffen im Eingang 
10 179 im Ausgang an erster Stelle. Es 
gen Dänemark mit 6 eingelaufenen und 
la ausgelaufenen, Schweden mit 84 einge- 
zufenen und 82 ausgegangenen Schiffen. Mit 
H er geringeren Zahl folgen Norwegen, Polen, 
Bolland. England, Finnland, Estland usw. Die 
anziger Flagge wehte auf 7 Schiffen. 
st t den ersten 8 Monaten des Jahres 1936 
eigerte sich im Vergleich zur selben Zeit des 
um ahres die Zahl der eingelaufenen Schiffe 
PRA mit 231 760 NRT und die der ausge- 
“ufenen Schiffe um 474 mit 215654 NRT. 


Wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Französische 
Rüstungskredite für Polen? 


I polnischen Wirtschaftskreisen nimmt man 
an, dass die Reise des Generalinspekteurs der 
polnischen Armee, Rydz-Śmigły, nach Frank- 
reich zur Erlangung neuer französischer 
Rüstungskredite führen wird. Man vermutet, 
dass ein solcher Rüstungskredit in der Form 
von Warenkrediten erteilt werden würde. In 
Betracht kämen vor allem Kriegsmaterial- 
lieferungen und eine gewisse finanzielle Unter- 
stützung der Rüstungsindustrie Polens. Da- 
neben erwartet man eine Ausdehnung der pol- 
nisch-französischen Wirtschaftsbeziehungen in 
dem Sinne, dass sich französisches Kapital 
nunmehr wieder stärker für Investitionen in 
der polnischen Industrie interessiert. Fran- 
zösischerseits macht man indessen zur Voraus- 
setzung, dass das „rigorose“ Vorgehen gegen 
französisches Kapital, wie es in letzter Zeit 
gegen die französische Konzessionsgesellschaft 
des Warschauer Elektrizitätswerks und gegen 
den französischen Besitzanteil an den Zyrar- 
döwer Werken zum Ausdruck gekommen ist, 
unterbleibt. Auch von dem angekündigten 


(entgegen anderslautenden Meldungen noch 
nicht erfolgten) Besuch des französischen 
Handelsministers in Warschau erhofft man 
einen weiteren Ausbau des polnisch-französi- 
schen Handelsbeziehungen. Damit sich der 
französische Minister einen Ueberblick über 
den gegenwärtigen Stand der polnischen In- 
dustrie verschaffen kann, ist u. a. ein Besuch 
auf der gegenwärtig in Warschau veranstal- 
teten Ausstellung der Metall- und Elektro- 
industrie in Aussicht genommen. Es erscheint 
nicht ausgeschlossen, dass der französische 
Handelsminister gelegentlich seines Besuches 
in Polen auch Interesse für die weitere Aus- 
gestaltung der polnischen Schwerindustrie an 
der Tag legen und die Frage der technischen 
Hilfeleistung durch französische Ingenieure an- 
schneiden wird, soweit es sich darum handelt, 
diejenigen Industriezweige auf ein höheres 
technisches Niveau zu bringen, die — wie die 
Automobilindustrie — für die Hebung des 
Kriegspotentials der polnischen Armee von 
besonderer Bedeutung sind. 


ELLE LLORET TR VOUA OIADI VAOU TONORA RODANO CUPU CERA VEN TITTEN 


Errichtung von Arbeitskammern 
in Polen geplant? 


In letzter Zeit sind wiederholt Gerüchte dar- 
über aufgetaucht, dass die polnische Regie- 
rung die Absicht habe, Arbeitskammern zu er- 
richten. In politischen Kreisen wird jetzt 
davon gesprochen, dass ein entsprechender 
Gesetzentwurf, der die Errichtung von 10 Ar- 
beitskammern vorsieht, auf der Tagesordnung 
der nächsten Session des Parlaments sich be- 
finden wird. Nach dem Gesetzentwurf sollen 
in den Arbeitskammern die Vertreter der Kopf- 
und Haudarbeiter, und zwar organisierte, als 
auch nichtorganisierte, Sitz und Stimme haben. 
Zu dem Aufgabenkreis der Arbeitskammern 
sollen u. a. die beratende Stellungnahme in 
sozialen Fragen gehören. 


Erziunde in Ostsibirien 


Wie aus Krasnoiarsk (Ostsibirien) gemeldet 
wird, ist es einer dortigen geologischen Such- 
gruppe gelungen, in der Nähe der Stadt 
Atschinsk ein grösseres Vorkommen von 
Silber- und Bleierzen zu ermitteln, das als 
Nebengestein den für keramische Zwecke gut 
verwendbaren blauen Ton enthält. Das neu 
entdeckte Vorkommen soll durch eine Erzgrube 


erschlossen. werden, für deren Bau bereits eiu, 


Kredit im Betrage von 1,0 Mill. Rbl. flüssig 
gemacht wurde. 


Neuregelung für die Einfuhrgenehmigungen 


Wie von unterrichteter Seite verlautet. soll 
in nächster Zeit eine Aenderung in den Bestim- 
mungen über die Erteilung von Einfuhrgeneh- 
migungen erfolgen. Bisher wurden die Einfuhr- 
genehmigungen von der Zentralkommission in 
Warschau erteilt, Für Danzig wurden die 
Einfuhrkontingente abgezweigt. Wie es heisst, 
sollen nunmehr auch die Handelskammern das 


Recht erhalten, Einfuhrgenehmigungen zu er- 


teilen. 


Polnisch-kanadischer Handelsvertrag 
in Krait getreten 


Der polnisch-kanadische Handelsvertrag ist 
dieser Tage in Kraft gesetzt worden. Polnische 
Waren werden von nun an in Kanada den 
niedrigsten Zollsatz entrichten, den Kanada 
auch anderen Ländern gewährt. Ob polnische 
Waren nunmehr den bevorzugten britischen 
Erzeugnissen gleichgestellt sind, ist aus deu 
vorliegenden Meldungen nicht ersichtlich, jedoch 
unwahrscheinlich. 


Polnische Wirtschaitskreise verlangen 
Kohlenpreisermässigung 


Obwohl die polnische Kohlenindustrie nach 
der Kohlenpreissenkung am Schluss des letzten 
Jahres über Unwirtschaftlichkeit des Betriebes 
klagt und alle Hebel in Bewegung setzt, die 
alten, einzig rentablen Preise wiederzuerlangen, 
wird von seiten der polnischen Wirtschaft ein 
Vorstoss auf weitere Senkung der Kohlen- 


Posener Effekten-Börse 
vom 7. September. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . » 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. UD 
8% ah iger der Stadt Posen 
8% Nes der Stadt Posen 
5% Plandbrlete der Westpolnisch 
‚Kredit-Ges. Posen 
5% gonado dt Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zi) . 
44% umgestempelte Zlotypfandbriefe 
der Pos, Landschaft in Gold . 
44% Zoty-Piandbriefe d. Pos. Land- 
schaft Serie L 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Eandscheit ©. ĩ — 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) — 
Bank FSIE ENA T o a a E T, 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 z) — 


Stimmung: ruhig. 


preise unternommen mit der Begründung, dass 
die Kohlen in Polen noch immer zu teuer seien. 

Nach amtlichen Daten beträgt der Kohlen- 
Preis loco Grube in Polen 22.60 zł, in England 
18.40 zł, in der Tschechoslowakei 25.80 zł, in 
Frankreich 35 zt und in Deutschland 29.90 zł 
je Tonne. Anders verhält es sich, wenn die 
Agrarpreise hierzu zum Vergleich herangezogen 
werden. Dann ergibt sich für 1 t Kohle in 
Polen ein Gegenwert von 85.kg Weizenmehl, 
England 74 kg, Tschechoslowakei 64 kg, Frank- 
reich 73 kg und Deutschland 48 kg. 


Umstellung im sowietrussischen Werkzeug- 
maschinenbau 


Weitgehende Anforderungen, die in der letz- 
ten Zeit im Zusammenhang mit der fortschrei- 
tenden Aufrüstung der Sowjetunion an die 
sowietrussische Werkzeugmaschinenindustrie 
gestellt werden, veranlassen die Leitung der- 
selben. neue Wege zu suchen, um ihre immer 
nech ungenügende Produktion in beschleunig- 
tem Tempo auszubauen. Neuerdings werden im 
Zusammenhang mit diesen Bestrebungen grosse 
Anstrengungen gemacht, um eine Spezialisie- 
rung der einzelnen Werkzeugmaschinenfabri- 
ken durchzuführen und auf diese Weise ihre 
Leistungsfähigkeit zu steigern. U. a. wird jetzt 
auch der Gedanke erwogen, die Herstellung 
von: Zahnrädern, deren Verbrauch durch die 
sowjietrussische Werkzeugmaschinenindustrie 
bzw. durch die in Betrieb stehenden Werkzeug- 
maschinen 1,5 bis 2,0 Mill, Stück jährlich er- 
reicht, sowie die Produktion von anderen, na- 
mentlich von geschmiedeten Werkzeugmaschi- 
nendetails in besonderen neuzuerrichtenden 
Zentralfabriken zu konzentrieren, die die Be- 
lieferung anderer Werkzeugmaschinenfabriken 
zu übernehmen hätten, bei denen auf diese 
Weise eine gewisse Entlastung erzielt werden 
könnte, Ferner erwägt man, eine bessere Aus- 
nutzung der vorhandenen bzw. neu zu bauen- 
den Universalwerkzeugmaschinen, durch eine 
Reihe von konstruktiven Massnahmen zu er> 
zielen, mit deren Hilfe diese Aggregate durch 
den nachträglichen Einbau verschiedener Spe- 
zialspindel, -antriebe und -steuerungen zu 
hochleistungsfähigen Spezialmaschinen umge- 
baut werden könnten, Zu diesem Zweck wird 
die Errichtung neuer Abteilungen in den Werk- 
zeugmaschinenfabriken ins Auge gefasst, die 
die Herstellung dieser Zusatzteile zu überneh- 
men hätten; sie müssten dann auch die Ein- 
zelteilbelieferung der übrigen Werkzeugma- 
schinenfabriken übernehmen, deren Produk- 
tionsfähigkeit auf diese Weise eine beträcht- 
liche Steigerung erfahren würde, 


Japanisch-sowietrussische Verhandlungen 


Wie aus Tokio gemeldet wird, verhandelt 
der japanische Mitsul-Konzern mit der sowlet- 
russischen Handelsvertretung über die Verge- 
bung von verschiedenen Bestellungen, Es ver- 
lautet, dass der Mitsui-Konzern sich bereit er- 
klärt haben soll, der sowietrussischen Handels- 
vertretung zu diesem Zweck einen Kredit von 
600000 Jen zur Verfügung zu stellen. 


—: . AEREREESTEEETEREESEL •⁰ — BANDS WERE 
Börsen und Märkte 


Danziger Devisenkurse 
Notierüngen der Bank von Danzig 


Danzig, 5, September. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert‘ Lon- 
don 1 Pfund Sterling 26.71-26.31, Berlin 100 RM 
(verkehrsfrei) 213-.03--213,87, Paris 100 Franken 
34.91— 35,05, Zürich 100 Franken 172.,86—173.54, 
Brüssel 100 Belga 89.52-89.88, Amsterdam 
100 Gulden 360.00--361.44, Stockholm 100 
Kronen 137,73--138:77, Kopenhagen 100 Kronen 
119.27--119.73, Oslo 100 Kronen 134.24-—134.76, 
New York 1 Dollar 5.3045—5.3255. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 7. Septbr. 
Tendenz: nachgebend. Der auch den heutigen 
Wochenbeginn kennzeichnende Ordermangel 
legte den Aktienmärkten eine leicht nach- 
gebende Tendenz auf. So ermässigten sich 
Farben um % Prozent auf 160%, Siemens und 
Daimler sowie Harpener gaben im gleichen 
Ausmass nach. Stärker gedrückt waren Ver- 


Sonnenblumenkuchen 16.50 17.50. 


Nr. 207 


einigte Stahlwerke mit minus 1%. Anderer. 
seits wurden BMW und Schultheiss je %# Pr» 
zent höher gezahlt, auch Zellstoffaktien fander 
Interesse. Am Rentenmarkt zogen Reichsalt- 
besitz auf 150,8 an. 

Blancotagesgeldsätze waren noch nicht zu 
hören. 


Märkte 


Getreide. Posen. 7. September. Amtliche 
tierungen fü; 100 kg in zł frei Station Poznan. 
Richtpreise: 
Roggen o oats 14 50—14.75 


Weizen s o „ o o „ „ „ 21 50—21.75 
Braugerste , v0. „ 1900 20.00 
Maklgerste 630—640 /I. . 18.75-16.25 
„ 667—6760 el. » a 17.00-17.25 
n 70-115 el... 17.5 - 18.0 
Wintergerste nn — 
Sommergerste. neu . 17 
Fate eie ene MIN I AA 00 
Standarduafer N 
Roggenmehl 30% ⸗— è s s 2325 33.5 
1. Gatt 50 „ 0 „ „ . 22.75—23.00 
I. Gait 8 „„ 21.75— 22.25 
2. Gatt, 50—65% „„ e » 156.50—17.50 
Schrotmehl 95% % „ „ ins 
Weizenmehl I. Gatt. 20%, . a 36.00—37.75 
IA Gatt. 5% „„ 3025 35.75 
IB „ BA „ s „34 26—34.75 
IC OR „„ 233.75 —34 20 
iB „ S8 „ „ „ „ 320-3825 
iK „ DEN . 2.0032 50 
IB „ 20-65% „ » „ 31.50-32.00 
iD „ 45—05% , p „ 209 00—29.50 
IF ” 55—65% ı 8 0» 24.75— 25,25 
10 u. 0-65% . o è e, 23.25—23.75 
HA a E S, . „ „ 21.25-21.70 
III B 1 10—75% Tan E 19.25—19.75 
Roggenkleie TA BEK EN AALS | 10.00 — 10.50 
Weize.ikleie (grob). «s „ „ „ 10.75—11.26 
Weizenkleie (mittel „ „ 9.7 — 10.50 
W eee 2 
interrabsss av vo „ „6 «U Jod. 
Leinsarnen s s.s bste 84.00—37.00 
Senf OR OE NO aE S s, E G 31.00-34.00 
ne ET RER OR (RL BE MIR | Fo 
eluschken „„ „ „66 „46 er 
Viktor aerdsen s « „ „ „ a 21.00-24.00 
Folgererbser s a s a a e u 23.00-25.00 
Blaulupinen » e e ve on ea * 
Gelblupinen e eese — 
Setradella «even 0. š m 
Bart an a RR En) 
otklec. ro sha DR WR mn Se, | RS 
Inkarnatklee „ „ „ „ p 0037.50 
Rotklee 05—97 5) — 
Welssklee sv ı 1% .s — 
Schwudonkle » vs go. er 
Gelbklis, entschält « e a s a om 
Wundkle® . eu so 00 =- 
Leinkuchen « s o er 0 0 0 17.50-12.75 
Ravskuchen , s è s e o e a 1875-1410 
Sonnenslumenkuchen . e e a 8 
3 D ie rien 
eizunstrob, gepresst 0—3, 10 
Roggenstroh. lose „ „ „ „ 1.50—1.7ʃ 
Rosgenstroh, gepresst. 2.25 —3.50 
Haferstroh. lose „ „ 1.75—2.00 
Haferstroh, gepresst. e e „ 2.25 —2.50 
Gerstenstroh, lose ee a è 14-185 
Gerstenstroh gepresst. s e e 190—215 
Hea. 'ose. . p é „ e o s 885—430 
Heu, gepresst « e s „ e e 450—500 
Netzehen lose, » e o-s e a 4.75—5˙25 
Netzehst xepresst , „ s e 5756.25 


Stimmung: rubig. 


Gesamtumsatz: 1967.5 t, davon Roggen 676, 
Weizen 115, Gerste 600, Hafer 15 t. 


Getreide. Bromberg, 5. September. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kz im Grossbandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 40t zu 14.9015 
Richtpreise: Roggen 14.75 bis 15, Standard- 
weizen 21.25 bis 21.75, Braugerste 19.50-20.50, 
Einheitsgerste 17.50—18,50, Sammelgerste 17,25 
bis 17.50, Hafer 13—14, Roggenkleie 10.50 bis 
11. Weizenkleie grob 11.25-11.75, Weizen- 
kleie mittel 10.25—10.75. Weizenkleie fein 10.75 
bis 11.25, Gerstenkleie 11.75—12,75, Winterraps 
35--37, Winterrübsen 33—35, Senf 31—33, Lein- 
samen 33—35, Rapssamen 1414.25, Viktoria- 
erbsen 21--23, Folgererbsen 21—23, Kartoffel- 
flocken 14.50 15.25. blauer Mohn 57--60 
Leinkuchen 48—18.50, Rapskuchen 14—14.50 
Stimmung: 
rubie. Der Gesamtumsatz beträgt 2713 t. Ab 
schlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 799 
Weizen 203, Einheitsgerste 206, Sammelgerste 
619, Hafer 30, Roggenmehl 88, Weizenmehl 51, 
Roggenkleie 240. Weizenkleie 30, Gerstenkleie 
15, Leinsamen 15, Leinkuchen 22, Rapskuchen 
15, Wicken 30 t. 


Getreide. Danzig, 5. September. Amtliche 
Nctierung für 100 kg in Gulden, Weizen 128 bis 
130 Pfd. 22—22.25, Weizen 124/25 Pfd. 21.75, 
Weizen 120 Pid, 21, Weizen 127/28 Pfd. 22.00, 
Roggen 120/21 Pfd. 15.60 bis 15.80, Gerste 
feine 21—22,50, Gerste, mittel, laut Muster 20 
bis 21, Gerste 114/15 Pfd. 19, Futtergerste 
110/11 Pid. 18.40, Hafer 14—15, Viktoriaerbsen 
20--25, 8 1 0 Erbsen 22—27, Peluschken 21 
bis 22, Blaumohn 65—69, Zufuhr nach Danzig 
in Waggons: Weizen 22, Roggen 48, Gerste 
105. Hafer 38, Hülsenfrüchte 9, Kleie und Oel- 
kuchen 6, Saaten 8. 
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Statt Karten 


Elfriede 


Wagner 


Heinrich Sültemeyer 
Verlobte 


Konary (Ostwehr) 
im September 1936 


Kruszwica 


Ihre Vermählung geben bekannt 


Friedrieh Wilhelm Busse 
Elisabeth Busse 


geb. Bartig 


Nakło n. N., den 8. September 1936 


Sauerkraut-Meiſter 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Bewerbungen unter Angabe der 
Co hnforderung erbeten unter 
„D/ F. 872/4” an „Agencia Re- 


klamy Prasowej“, 


Bydgoszcz, 


Dworcowa 54. 


drahthaarwelpen 


10 Wochen alt, ſehr gut entwickelt, aus Senta von der 
Sonnenburg nach Harras von Waſowo, beide Eltern 


ſind j 


u. ober, Msciſzewo, p 


dlich febr gut und mannſcharf, gibt ab 


. Mur. Goslina Tel. 12. 


ee ene 
A Unterricht 


N 


eure 


Jngenieur- 


Schule (HTL) M 


Maschinenbau 


itfweida 


(Deutschland) 


Betriebstolſſenſchaften 


Elektrotechnik — Rutomobil- und Flugtechnik 


Programm koftenlos. 


a 
5 g 
p S 


% rc 
Mes 2060 


Danzig 


Zeiteinteilung: 


Sandgrube 21. 


Aa. indvie- 1. 86. Sehweineanktinn 


in Danzig-Langfuhr, Hufarentaferne 1 
am Mittwoch. d. 16. September 1936 
vorm. 10 Ahr 


Auftrieb: 
100 hochtragende Kühe und Järſen wie 
75 Eber und Sauen der Porkſhireraſſe 


Dienstag, d. 15. 9. 1936 13 Uhr Prämiierung d. Zuchtſchweine 
Mittwoch, d. 16. 9. 1936 10 Uhr Auktion der Ninder u. Schweine. 

Der Verkauf findet nur innerhalb Polens und Danzigs ſtatt. Einfuhr⸗ 
erlaubnis der polniſchen Behörden liegt vor. 
gung. Rechnungsbetrag wird durch Bahnnachnahme in Zioty erhoben. 
Kataloge durch die Danziger Herdbuch- und Schweinezuchtgeſellſchaft, Danzig, 


50 ige Frachtermäßi⸗ 


Kinderfräulein 


von ſofort geſucht. 
Frau Sirebe, 
Ktopot, p. Inowroctaw 


Nronleuchter 
antike Möbel, praktiſche 
Geſchenke, verkauft. 

„Muza“ 

Rzeczpoſpolitej 4. 


Tapeten 
Linoleum 
Wachstuche 
Teppiche 
Läufer 


kauft man am billigsten 


j 


Pocztowa 31 


Bydgoszcz 
Glarska 12 


Uberſchriſtswort (fett) 20 Groſchen 


jedes weitere Word 10 


Stellengeſuche pro Wort- $ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


L 


Se 


hürzen 


nur im Berufs-Bekleidungs- 
Geschäft 


B. Hildebrandt 


Poznań, Stary Rynek 73-74. 


Stenotypijtin 


lüngere, intelligente, unbedingt perfekt in 


polniſcher u. deutſcher 


beiden Sprachen 
früher geſucht. Be 


Stenographie und 
zum 1. November oder 
verbungen nebſt Gehalts 


anſprüchen in beiden Sprachen unter 1014 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kutſchpferde 


2 ſtarte Fuchs⸗Wallache 4-jähr 


auch für 


Geſchäftsgeſpann paſſend, autoſicher, verkauft 
Dom. Zalesie, k. Szubina. 


Werben gibt Arbeit! 


Mitteilung. 


Ab Dienstag, 8. 


ich den 


September 


d. Js., 13.30 Uhr nehme 


Flaschen- Verkauf; 


meiner Erzeugnisse und aller Traubenweine in den 
neuen, nach dem Projekt des Arch. Jan Cieslinski ein- 
gerichteten Räumen 


wieder auf. 


Likörfabrik 


Koniakbrennerei. 


Kantaka 5 


Ich bitte, meiner Firma auch weiterhin 
Vertrauen entgegenzubringen. 


J. Strzelczyk 


Weingrosshandlung 


Tel. 77-90. Poznan Wawrzynca 13. Tel. 77-90. 
Teleron für den Flaschenverkauf 30-55. 


Ich beehre mich bekanntzugeben, dass ich in oben 
genannten Räumen für eigene Rechnung eine 


Probier- und 
Weinstube 


unterhalten werde und bitte ergebenst um freundliche 
Unterstützung meines neuen Unternehmens, 


Wladystaw Rajewski 


Telefon der Weinstube 55-25. 


Eine ERSTER höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
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ee Zapeblertl Ce 


1 €s 
tohnt, Ateinangeigen zu telen! 


Kemna” « 
chneider, 
die moderne, billige Häckſel⸗ 
maſchine m. Propellergebläſe 
liefert vom Lager Poſen 
in mehreren Größen 
als Generalvertreiet 
Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spoldz. z ogr. odp. 
Poznań. 


Kolonialwaren⸗ 
Geichäft 


Einrichtung und Waren 


ige in Ata 
ſofort 


zu verkaufen. s 
unter 1016 a, d. en 
diefer Zeitung. 


Sehr elegantes 
mer 


olide Ausführung, tau- f 


42 Nu m, nur 


Jeguicka 10 
(ietzt Swietoſtawfta). 


le 
le 


Maschinen- 
Zylinder- 
Motoren- 
Auto- 


Wagen- 


— Fette 


billigst 
Woldemar Günter 
Landw. Maschinen -Bedaris- 
artikel — bele und Fette 
Poznan, 
deu. Mieliyfiskiego & 
Tel. 52-25. 


Sehultaschen, 
echt Rindleder v. 5,50an 
Futterale für Schreib- 
materialien in Leder von 
0,95 an, Frühstücks- 
taschen, Aktentaschen 
. . Herstellung, da- 

sher billigste Preise. 

Antoni Jaeschke, 
Al. Marsz. Pitsudskiego 3 
gegenüber Hotel Britania 

Eigene. Werkstatt. 


Berufskleidung 
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Rieſengroße Auswahl 
in Schürzen 


J. Schubert 
Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 
Poznań 
etz lnur 


Stary Rynek 76 
Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 
neben der Apotheke 
„Pod Lwem‘“ 


Jitis-etob 
billig. 
Kürſchnerei Pietrzak 
Piekary 22. Tel. 3844. 


Möbel 


neue u. gebrauchte, ver⸗ 
ſchiedene andere Gegen- 
ſtände wie Kriſtall, Por⸗ 
zellan uſw. ſtändig in 
großer Auswahl. 


Jezuicka 10 
jetzt Swietoſlawfka 
Dom Okazyinego Kupna, 


Eichenes 

Eßzimmer 
ſehr gute Ausführung, 
Stühle mit Lederſitz und 
Becker Standuhr, Gele- 


genheitskauf. 


Jetuicka 10 
jetzt Swietoftawitah. 


Muſikhaus „Lira“ 
Tel. 5063. Podgörna 14. 
Radioempfänger — 15 
Raten, Pianos, ſämtl. 
Muſikinſtrumente. Repa⸗ 
raturwerkſtatt und Akku⸗ 
mulatoren - Ladeſtation. 
Billigſte Preiſe. Solide 
Bedienung. 


Vella- 


Beyers trisch · lebendige 
Frauen-Zeitschrift 
bunt - billig - bildend 
mit allem, was das 
Herz einer Frau erfreut 


für 35 gr. 


bei der 


Aleja Marszałka Pilsudskiego 25 
* 


vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt 


Suche Stellung als 


Korreipondent 


Sprachkenntniſſe, Steno- 


Kosmos Se. 20.0. PDoznaú 


Meja Marsz. Pilsudskiege 25. Tel. 6105 


N 


„Occasion“ 
Kaufe goldene, ſilberne 


Schmuckſachen, Beſtecke. 
Aleje Marcinkowſkiego 23 


Blüthner 
oder Bechſtein 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Offert. unt. 1017 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


7 N 
Grundstücke 


Günſtige 
Gelegenheit! 
Parzellen von 500 bis 
1000 qm billig zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft: 
Górna Wilda 92. 
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Landwirtſchaft 
400 Morgen, Wohnhaus, 
Zimmer, günſtig zu 
verkauf. Anzahlung 
30 000, evtl. zu verpach⸗ 
ten. Übernahme 12000. 
Off. u. 1037 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 

ͤ—— — ——ü1 aE 


Gartengrundſtück 
10 Minuten von der Hal⸗ 
teſtelle d. Elekriſchen an 
Deutſchen abzutreten. 
Off. u. 1034 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


r W 


Sude für meine 
Tochter, jung, aus guter 
Geſellſchaft, vom Lande, 
eee 

enſion 
in gutem deutſch. Hauſe. 
Offert. unt. 1041 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
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Zimmer 
zu vermieten. 
Pierackiego 11, Wohn. 5. 
— 
Ein kleines 


Vorderzimmer 


mit oder ohne Penſion, 

zum 15. September zu 

vermieten. 

Wielkie Garbary 28 III, 
Wohnung 9. 


PA NI 
| Termar D 
N 4 
Rehpintſcher 
% jährig, ſchwarz und 
deutſche Tigerdogge mit 
guter Maske, 2 jährig, 
abgeführt, wegen Auf⸗ 
löſung des aushalts 
preiswert abzugeben. 
Offerten unter 1038 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
tuna. 


> 


AZ 


7 N 
4 Unterricht | > 


Gewiſſenhaften + 
Unterricht 
Anfangsſtufe bis zur Kon⸗ 
zertreife mit muſikwiſſen⸗ 
ſchaftl. Vorträgen erteilt 
H. Zellner 
Dipl. Muſiklehr., 
Aleje Marcinkowſkiego 13 


(Fahrſtuhl). 
22 
Stellengesuehe 

Evangel. 

Mädchen 


22 Jahre alt, ſucht Gtel: 
lung als 2. Stubenmädchen. 
Offerten unter 1043 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 

— — — — 


Junge Stenotypiſtin 
140 Silben polniſch — 
deutſch, ſucht Stellungs⸗ 
wechſel. Off. unter 1039 
a. d. Geſche. d. Zeitung. 


Junger, evgl., eifriger 
Kaufmann, Kolonial⸗ 
und Delikateßwaren 
Polniſch und „Deutſch 
mächtig, ſucht Stellung. 

Herbert Helmchen 

Piotrkswko, 
nom. Samotulb. 


graphie. Offerten unter 
1749 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
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N Offene Stellen 


Hofbeamten 
Rechnungsführer 
eutſch-Polniſch, Pol- 
liſch⸗Deutſch, ſucht zum 
1. Oktober d. Is. 
Majetnosé Wojnowice 
Y. Diieczna, pow. Leſzno. 
—— 

Tüchtiges 

Hausmädchen 
ſofort geſucht. Offerten 
unter 1026 a. d. Geſchſt. 
dieſer Ze tung. 

—— 


Büro ⸗ Anjängerin 
Deutich - Polniih, Schreib» 
maſchine, Stenographie, per 
bald nach Poznan geſucht. 
Angeb. mit Zeugnisabſchr. 
Gehaltsanſpr. unter 104 
an die Geſchſt. d. Beita. 
— — — 


Für 
Gutsgärinerei 
wird vom 1. Oktober od. 
etwas ſpäter geſucht jün⸗ 
gerer, verheir. Gärtner 
mit gründlichen Fach⸗ 
kenntniſſen, vor allem in 
Treibhauspflege. Nur 
beſtempfohlene 
ber mit langjähr., guten 
Zeugniſſen wollen ſich 
unter Beifügung von 
Lebenslauf, Zeugnisab⸗ 
ſchriften und Gehalts- 
anſprüchen melden unter 
1040 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Kindergärtnerin 
evgl., 25 J. alt, Ia Beug- 
niſſe, deutſch⸗ polniſche 
Sprache, ſucht Stellung 
bei Kindern von 4 bis 
Jahren. Offert. unter 
1022 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Bewer-! 


Dienftmäd 


en 
für Heinen e 
ſofort 


mit Kochkenntniſſen 
geſucht. Meldung. nachm. 
ab 4 
Wohnung 1, (Wilde). 
— — —— —kꝛ — 


r. Pamiatkowa 24, 


Hausmädchen 


ſofort geſucht. 


sw. Wojciech 31, W. 10. 


5 
4 
D 

Gewerbetreibender 

(Lebeusmittelverarbei⸗ 
tung) mit eigenem 
Grundſtück, 42 J., Jung ; 
geſelle, ſucht engl. Frl. 
vom Lande v. 2 
mit Vermögen vor 
10 000 zt aufwärts, zw. 
Heirat kennen zu lernen. 
Off. mit Bild u. 1035 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Beamter 
ſucht auf dieſem Wege 
deutſch⸗kath. Dame zw. 
Heirat kennenzulernen. 


2 | Bildofferten unter 1036 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. 


werden bei uns in ſeder 
Sprache ſofort und billigſ 
hergeſtellt. 
Buchdruckerei 
Concordia Sp. Ake: 
Poznan === 


Al. Marsz. Pitsudskiego 25 
Telefon 6105 == 6275. 


| 


